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Amtliches. 
Berlin, 2. März Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigft ges 


ruht: den Kreisgerichtsdirektor von Noftip in Belitzſch in gleicher Eigen. 
ſchaft an das Kreisgericht in Merſeburg zu 2 1 - N 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Montag, 3. März. „Morning Poſt⸗ 
meldet: Am Sonnabend wurden die Friedensprälimi⸗ 
narien zu Paris unterzeichnet. Die Bedingungen der⸗ 
ſelben ſeien den Vorſchlügen Oeſterreichs identiſch. — 
New⸗Horker Berichte vom 21. Februar bezeichnen die 
Stimmung des Senats als friedlich. Der Pacific wird 
immer noch vermißt. 
Aufgegeben in Berlin, 3. März 1 U. 13 M. Nachmittags. 
Ankunft in Poſen, 3. Marz 3 U. 19 M. Nachmittags. 
Trieſt, Freitag, 29. Februar. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt verſpätet eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 18. d. Nach denſel⸗ 
ben iſt der Ferman über den vierten Garantiepunkt den 
Geſandten mitgetheilt worden. — Edhem Paſcha wurde 
aus Aegypten erwartet, um für das Kommiſſions⸗Gutach⸗ 
ten in Betreff des Suez⸗Kanals die Genehmigung der 
Pforte einzuholen. Es ſcheint, als ob England gegen 
dieſes Gutachten opponiren wolle. — Wie der „Trieſter 
Zeitung“ ferner gemeldet wird, herrſchte bei Abgang des 
Dampfers an der Börfe in Konſtantinopel ein paniſcher 


> n. () — a 
Oberbefehl 0 - Omer Paſcha, bieß es, behalte den 


** r die türfifchen Truppen. 
ondon, Freitag, 29. 2 
ſtattgehabter an er erb a es fand über 
die Motion Roebuck's gegen die ernannte, nur aus 
Generalen beſtehende Militär-Kommiſſion eine Debatte 
ſtatt. Schließlich zog Roebuck feine Motion zurück, weil 
er, wie er ſagte, ſehe, daß er gegen die Regierung in der 
Minorität bleiben werde. 

aris, Sonnabend, 1. März. Wie der „Conſti⸗ 
tutionnel“ mittheilt, würde eine Verlängerung des Waffen: 
ſtillſtandes nicht erfolgen. 

Marſeille, Sonnabend, 1. März. Der Dampfer 
„Sinai“ iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 21. und aus der Krimm vom 19. v. Mts. 
Nach denſelben hat im Baidarthale ein neues Scharmützel 
zwiſchen Franzoſen und Ruſſen ſtattgefunden. 

In Marſeille hieß es, es ſei eine Ordre daſelbſt ein⸗ 
getroffen, Fahrzeuge bereit zu halten, um 10,000 Mann 
Infanterie nach der Krimm einzuſchiffen, welche die daſelbſt 


Poſen, 3. März. [Konzert.] Uebermorgen — Mittwoch — 
findet die vorletzte der Symphonie ⸗Soircen ftatt, deren Programm: eine 
dur- Symphonie von Haydn, die liebenswürdig klare und feine, friſch⸗ 
begeifterte B-dur- Symphonie von Beethoven, und Mendelsſohn- Bar- 
5 1 ſchwierige Hebriden-Ouverture, einen reichen Genuß ver- 
zu hören, 1 einzige Gelegenheit, hier größere Inſtrumentalwerke 
darf man auch er Winter wieber ihrem Ende ſich nahet, um ſo mehr 
mit Recht vorausſet lebhafte Betheiligung des Publikums daran wohl 
empfehlenden Himmel und es bedarf wohl kaum unfrerfeits erſt einer 
Poſen, 1. man auf. | Dr. J. S. 
nau im Logenſaale veranſallee ert.! Die geſtrige von Frau A. Fer- 
nicht in dem Maaße beſucht ag muffkaliſch.deklamatoriſche Soirée“ war 
ſcheidenden achtungswerthen Kunſil zu wünſchen geweſen wäre, um der 
verdienter Anerkennung zu geben. iim einen recht ausgedehnten Beweis 


1 N Es ürli 
Publikum für dieſe immer, wenn au 12 . 


den Soiréen mit Klavier und Geſa > 
machen an anderen Orten, namentlich ug] abgeſtumpft wird; wir 


7 En i * 
bald nicht ganz erquifite Leiſtungen geboten n 


und das iſt allerdings für die Veranſtalter eine 

Ueber die Longe der Frau F. als einer ſehr . 
leriſchem Streben durchdrungenen, mit ſehr anſprechender, . auch in 
der hohen Lage etwas ſcharfer Stimme, und ſicherer Gewandtheit begab- 
ten Sängerin haben wir ſchon früher uns unumwunden ausgeſprochen, 
und heute nur zu bemerken, daß dieſe Vorzüge — unter ihnen beſonders 
auch ein ſehr diskreter, warmer und von jeder Uebertreibung und Affek⸗ 
ürtheit ſich fern haltender Vortrag — im Konzerte noch ficherer hervor ⸗ 
traten. Namentlich die Arie aus „Figaro's Hochzeit“, von der wir nur 
die zweite Hälfte hören konnten, bewies dies; und das anſprechende 


| der ganzen Monarchie und hoffe, indem er diefe Verſamm⸗ 


Nachts. 13 fo. eben 
‚fan 


Dienſtag den 4. Mürz 1856. 
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entſtandenen Lücken ausfüllen ſollen. Die Getreidepreiſe 
(Eingeg. 2. März Ab. 6 Uhr.) 


Paris, Sonntag, 2. März. Geſtern hat die dritte 
Konferenz⸗Sitzung ſtattgefunden. — Der heutige „Moni⸗ 
teur“ theilt mit, daß fünf Studenten, die neulich verurtheilt 
worden waren, durch die Vermittlung des Profeſſors Ni⸗ 
ſard begnadigt worden ſind. 

Brüffel, Sonntag, 2. März, Nachmittags. Die 
ſo eben erſchienene „Independance“ meldet aus Paris als 
offiziell, daß geſtern die dritte Sitzung der Konferenzmit⸗ 
glieder ſtattgefunden. Die Friedenspräliminarien für alle 
den casus belli enthaltenden Punkte ſeien angenommen, 
was ſo viel heißt, als daß der Frieden ſelbſt unterzeichnet 
ſei. Von Seiten Rußlands ſeien alle Forderungen der 

Weſtmächte beinahe ohne Widerſtand zugeſtanden worden, 
| und man glaubt, daß morgen in der Rede des Kaiſers bei 
Eröffnung der Kammern der Frieden, als endgültig geſchloſ⸗ 
ſen, werde angezeigt werden. 1 
| Kopenhagen, Sonnabend, 1. März. Die Eröff- 
nung des Reichsraths fand heute durch den König in Per⸗ 
ſon ſtatt. Dieſelbe war außerordentlich glänzend und der 
König vom Erbprinzen und dem ganzen Hofſtaate begleitet. 
In der gehaltenen Thronrede fagte der König unter Ande- 
rem: Er freue ſich über die Anweſenheit der Männer aus 


lung empfange, daß alle Theile der Monarchie feſt verbun⸗ 
den ſeien, wodurch das Land gegen jede Gefahr von Außen 
geſchützt, und die Entwickelung deſſelben geſichert ſein werde. 
Indem der König Gott für die bisherige Erhaltung des Frie⸗ 
dens dankt, hofft derſelbe, auch ferner drohende Verhältniſſe 
entfernt halten zu können. In dieſer Seſſion werden keine 
größeren Geſetzesvorlagen gemacht werden, da nächſtens 
eine außerordentliche Sitzung des Reichsraths ſtattfinden 
werde. 
Zu Sekretären wurden gewählt: Uſſing, Kirch- 
hoff, Hotherhage, Wolffshagen. 
(Eingeg. 3. März 9 Uhr Vorm.) 


Deutſchland. 


Preußen. C Berlin, 2. März. [Vom Hofe; fürſtliche 
Gäſtez geiſtliches Konzert; Feſtmahl.] Geſtern Mittag 114 Uhr 
fand im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel, zum Andenken des verewigten 
Kaiſers Nikolaus, eine Todtenfeier ftatt, welche der Geiſtliche der Geſandt⸗ 
ſchaft abhielt und die bis 13 Uhr dauerte. Dieſer Feierlichkeit wohnte 
der ganze Hof bei und hatten der König und die Prinzen die ruſſiſchen 
Uniformen und den Flor angelegt. Außerdem waren zu dieſer Feierlich- 


Seuilleton 


„Allemanniſche Lied“ von Piris (einft für die berühmte Franeilla ger 
ſchrieben) bekundete ebenſo den ſchalkhaft⸗naiven Vortrag, wie die warme 
Innigkeit des Ausdrucks und eine bedeutende Koloraturfertigkeit. Scene 
und Duett aus „Templer und Jüdin“ (3. Akt) im Verein mit Herrn 
Fernau vorgetragen, zündete weniger, da derartige Piscen nothwendig 
zu voller Wirkung die dramatiſche Aktion verlangen. Dagegen gefielen 
zwei der ſchönen Quintetten für Sopran und vier Männerſtimmen von 
dem wackern Ferd. Hiller ſehr, wenn wir auch noch eine innigere Ueber- 
einſtimmung des Quartetts unter ſich und mit dem Soloſopran gewünſcht 
hätten. Hr. Fernau fang Kreutzer 8 Lied: „Das Mühlrad“, und das 
biderbe, in feiner ſoldatiſchen Gravität jo echt innerlich komiſche: „Fri⸗ 
dericus Rex“ von Dr. C. Löwe; doch ſchien er nicht vollkommen dispo⸗ 
nirt, denn dem Vortrage fehlte der höhere Grad geiftiger Belebtheit und 
warmen Schwunges, was ſich äußerlich und innerlich manifeſtirte. Die 
eingeflochtene Deklamation würden wir gern unbedingt loben, wenn wir 
die Wahl einer großen Scene aus Shakeſpeare's „Romeo und Julia“ für 
ſolchen Zweck gutheißen könnten; fe fordert die dramatiſche Aktion, und 
wir würden z. B. die Erzählung von der „Fee Mab“ weit angemeſſener 
gefunden haben. Der erſte Saß der ſchönen Beethoven ſchen Sonate für 
Piano und Horn vermochte nicht zu befriedigen, da das letztgenannte In⸗ 
ſtrument ſowohl in Bezug auf Ton als Behandlung — die Partie ift 
freilich nicht leicht — Viel zu wünſchen übrig ließ, und um der Ausführ⸗ 
barkeit der Hornpartie willen ein zu langſames Tempo gewählt worden 
war. Dr. J. S. 


Proben polniſcher Literatur. 


Dwie powiesci. Poznan w komisie ksiggarni Jana Konst. 


Zupanskiego. 1856. (Zwei Erzählungen. Poſen. In Kommiſſion der 
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keit hier eingetroffen der Herzog Georg von Mecklenburg -Strelig und 
deſſen Gemahlin, die Großfürſtin Katharina; ebenſo die Großherzogin ⸗ 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, welche am Abend nach Schwerin 
zuruͤckreiſte, am nächſten Dienſtag aber mit der Prinzeſſin Windiſchgrätz 
wieder hier eintreffen und einige Tage an unſerm Hofe zum Beſuche ver- 
weilen wird. Den hohen Gäften zu Ehren ſoll alsdann auch die Qua⸗ 
drille am Dienſtag nochmals geritten werden. — Zur Trauerfeierlichkeit 
war auch eine Deputation des 6. Küraſſter⸗Regiments, an deren Spitze 
der Kommandeur, Oberſtlieutenant v. Hannecken, von Brandenburg hier 
eingetroffen. Wegen dieſer Todtenfeier war auch die auf geſtern ange- 
ordnet geweſene Parade wieder abgeſagt worden; dieſelbe ſoll nun am 
nächſten Sonnabend 11 Uhr Vormittags ſtattfinden; für die zweite Früh ⸗ 
jahrsparade iſt der 15. März beſtimmt. — Der nur erſt einige Wochen 
alte Erbprinz von Altenburg iſt bereits wieder verſchieden. Der Prinz 
Moritz von Altenburg machte dem Könige geſtern Morgen von dem To- 
desfalle Anzeige und reiſte alsdann nach Altenburg ab, wo er einige 
Tage bei der trauernden herzoglichen Familie verweilen wird. — Zum 
Beſten des hieſigen Vereins für innere Miſſion fand geſtern Abend in 
der Werder'ſchen Kirche eine geiſtliche Muſikaufführung ſtatt, bei der 
Frl. Wagner und andere Mitglieder der Oper mitwirkten. Die Kirche 
war ſehr gefüllt und viele Perſonen aus den höhern Ständen, Militärs 
aller Grade ꝛc. anweſend, jo daß die Vereinskaſſe einen ziemlich bedeu⸗ 
tenden Zuſchuß erhalten haben ſoll. — Am vergangenen Freitage war die 
Linke des Hauſes der Abgeordneten zum Diner im engliſchen Hauſe ver⸗ 
ſammelt; ihr angeſchloſſen hatte ſich die Fraktion Bethmann⸗Hollweg und 
die katholiſche Fraktion. Die Führer der Linken: Graf Schwerin, v. Pa- 
tom, v. Auerswald wurden durch Toaſte gefeiert. 

— [Obertribunals-Entſcheidung.] Der F. 266 des Straf- 
geſetzbuchs beſtimmt die Strafe des gewerbsmäßigen Hafard« 
ſpiels, und der §. 267 bedroht die Inhaber öffentlicher Verſammlungs⸗ 
örter, welche Haſardſpiele an dieſen Orten geſtatten oder dort zur Ver⸗ 


½heimlichung ſolcher Spiele mitwirken, mit einer Geldbuße von 20 bis 


500 Thlrn. In der * war durch die unmittelbare Anfoinandorfalge 
beider Strafvorſchriften der Zweifel entſtanden, ob $. 267 nur das Dul⸗ 
den eines gewerbsmäßigen Haſardſpiels betreffe oder jedes Haſardſpiel 
im Auge habe. Das Fönigl. Obertribunal hat ſich, mit Rückſicht auf die 
Verhandlungen des ſtändiſchen Ausſchuſſes von 1847 und auf den Kom- 
miſſtonsbericht der zweiten Kammer über $. 267 des Strafgeſetzbuchs 
für die letztere Alternative entſchieden. Demnach dürfen die Reſtaurants, 
Kafestiers und ähnliche Wirthe Haſardſpiele in ihren Lokalien überhaupt 
nicht dulden. Ihre Strafbarkeit iſt indeſſen nach früheren Ausſprüchen 
des oberſten Gerichtshofes dadurch bedingt, daß nicht etwa bloß zum 
Vergnügen und Zeitvertreib, z. B. um die gewöhnliche Zeche, ſondern 
aus Gewinnſucht geſpielt wird. 

— [Die Lokomotiven der preuß. e Die ſchon 
früher erwähnten „Statiſtiſchen Nachrichten über die preußiſchen Eiſenbahnen“ 
enthalten u. A. nähere Angaben über die Zahl, die Zugkraft, die Einrich⸗ 
tung, den Urſprung ꝛc. der in Gang befindlichen Lokomotiven. Für die 
491,340 Meilen Eiſenbahn, welche bis Ende des Jahres 1853 in Betrieb 
ſtanden, waren um dieſe zeit im Ganzen 729 betriebsfähige Lokomotiven vor⸗ 
banden, d. h. pro Meile 1, Lokomotiven. Unter allen Bahnen hatte die K. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit 82 Stück die meiſten, die Neiſſe⸗Brieger Bahn 
mit 4 Stück die tmenigfien Lokomotiven in Gang. Auf die Meile Bahnlänge 
kamen die meiſten Lokomotiven bei der Düſſeldorf⸗Elberfelder Bahn, nämlich 
3,1, und bei der Magdeburg⸗Leipziger, nämlich 2,4 pro Meile; die wenigſten 
bei der Neiſſe⸗Brieger, mit 0, ,q und bei der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, 
mit 0,4 pro Meile. Was die Zugkraft der Lokomotiven betrifft, fo ragte 
darin die Köln⸗Mindener hervor, obgleich dieſelbe an Bahnlänge wie an Zahl 
der Lokomotiven zurückſtand. Dieſe Bahn beſaß 17,042 Pferdekrafte, die 


Buchhandlung von Joh. Konſt. Zupanskl. 1856.) Von den beiden Er- 
zahlungen, die dieſes Buch enthält, hat die erfte „Matka przenajswie- 
tsza“ (die allerheiligſte Mutter Gottes) den Zweck, die wunderbare Macht 
der heiligen Jungfrau zu zeigen. Ihr Sujet ift aus dem Deutschen ent. 
lehnt und ſie bietet wenig Bemerkenswerthes. Deſto mehr iſt dies bei 
der zweiten „Olga Karylos“ (Erzählung aus Poſen aus dem Jahre 
1815) der Fall, deren Tendenz dahin geht, die Heirathen polniſcher Da- 
men mit preußiſchen Männern, ja ſelbſt mit folgen Polen, die in preußi- 
ſchen Dienften ſtehen, als verächtlich und fomit als unerlaubt und unheil⸗ 
bringend darzustellen. Es mag deshalb nicht unangemeffen erſcheinen, 
wenn wir etwas näher auf dieſelbe eingehen, ee pe deutſchen 
Publikum ein Einblick in dieſe Anſchauungen und erh liniſſe eröffnet 
werde. Der Inhalt dieſer Erzählung iſt 5 Fräulein Olga Ka- 
rylos, eine Polin, deren Vater im . eons diente, lernte im 
Jahre 1815 in Poſen einen in preußiſchen * ſtehenden Rittmeiſter, 
Namens Jankowski, einen Polen, 229 ih ei ihr einquartirt war. 
Aus dieſer Bekanntſchaft entſpann id fg innige Liebſchaft, deren 
Folge eine förmliche Verlobung Ar 8 ga gehörte zu einer damals 
unter den Poſener Damen bestehend enennung „die Töchter der 
unglücklichen — 980 en Verbindung, deren Mitglieder 
ſich durch einen Eid verpfl erh en, keinen Preußen zu heirathen. Das 
Verhältniß Olga's du er er Rittmeiſter wurde kaum unter den 
Mitgliedern dieſer Ver 9 ng bekannt, fo entſtand auch ſofort eine hef⸗ 
tige Agitation dagegen, deren Zweck war, die Verheirathung zu hinter⸗ 
treiben. Dieſe Agitation ging beſonders von Fräulein Aurelia Wisnie- 
wska aus. Olga ſuchte ſich zu vertheidigen, indem fie behauptete, iht 
Bräutigam ſei doch ein Pole, und wenn er auch dem König von Preu⸗ 
ßen diene, jo jei dies zu entſchuldigen, da der König von Preußen feier- 
lich verſprochen habe, die polniſche Sprache und Rationalität zu ſchützen. 


229, bei be 
ei der Stettin 


135 und die Magdeburg: Leipziger mit 137 Pferdekraft durchſchnittſich die 
de ſchalleperie Hi 1 0 


Bahnen ſehr derſchieden. 
98, Thlr., die K. Saar⸗ 


bei vorgegangen, Von 9 preußiſchen Fabrikanten wurden zuſam⸗ 
1 b Kae geliefert ßiſchen F rden ‚zu 
414, von Wöhlert | aber 
aus 4 englischen 153, aus 3 belgiſchen 55, aus 1 anmerikaniſchen 14, zuſam⸗ 


furt a. d. O. über Lübben, Luckau, Herzberg, Torgau, Eilenburg nach 
Leipzig zuſammengetreten. Durch dieſe Eiſenbahn würde der Oſten 
Europa's auf dem kürzeſten Wege mit den ſüdlichen und weſtlichen Ge⸗ 
genden, die Meßſtadt Frankfurt unmittelbar mit der erſten Meßſtadt 
Deutſchlands, Leipzig, und auch die gewerbreiche Stadt Coubus mit 
derſelben durch die Cottbus⸗Schwielochſee⸗Eiſenbahn verbunden werden. 
Nach vorläufigen Beſprechungen iſt auch die königl. Staatsregierung dem 
Unternehmen zugeneigt, dem wegen ſeiner natürlichen und deshalb ge⸗ 
ſunden Grundlagen auch bereits erhebliche Geldkräfte zugeſichert wor⸗ 
den ſind. 

— [Briefbeſtellgeld.] Es beſteht bekanntlich für den Em⸗ 
pfänger eines Briefes die geſetzliche Verpflichtung, das Beſtellgeld an 
den Briefträger zu entrichten und daſſelbe auch für die portofreie Korre⸗ 
ſpondenz zu bezahlen. Das Beſtellgeld für die von den k. Gerichts be⸗ 
hörden ausgehenden Verfügungen und Ausfertigungen muß daher, wenn 
die Beſtellung deſſelben durch einen Briefträger bewirkt worden iſt, gleich⸗ 
viel, ob jenen Verfügungen und Ausfertigungen Behändigungsſcheine 
beigefügt ſind, und gleichviel, ob ſie als portofreie Juſtizſache bezeich⸗ 
net ſind oder nicht, ebenfalls an den Briefträger entrichtet werden, wobei 
jedoch den Adreſſaten überlaſſen bleibt, Erſatzanſprüche, die ſie deshalb 
an den Abſender oder an einen ſonſt betheiligten Dritten zu haben alau⸗ 
ben, dieſen gegenüber geltend zu machen. Wird dem Briefträger reſp. 
Landbriefträger in ſolchen Fällen die Bezahlung des Beſtellgeldev ver⸗ 
weigert, ſo wird von der betreffenden Poſtanſtalt die exekutiviſche Bei⸗ 
treibung des unbezahlt gebliebenen Beſtellgeldes veranlaßt. Schon jetzt 
hat zwar die Zahl der Fälle, in denen in dieſer Weiſe exekutiviſch ver⸗ 
fahren werden muß, ſich mehr und mehr vermindert. Dennoch hat das 
Königliche Generalpoſtamt jetzt noch einmal für zweckdienlich erachtet, 
das Publikum auf die Nachtheile aufmerkſam zu machen, die aus einer 
exekutiviſchen Beitreibung der Beſtellgelder entſtehen, und daſſelbe aus⸗ 
drücklich zu belehren, daß dann auch noch Exekutionsgebühren eingezogen 
werden, welche nach dem Tarif vom 30. Juli 1853 zum Anſatz kommen 
und den Betrag des Beſtellgeldes bei Weitem überfteigen. (P. G.) 


Breslau, 28, Februar. [Ein katholiſches Feſt.] Die Be- 
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dan im Herbſt 1851 zugleich mit einigen andern auf Chriſti Leiden be- 
züglichen Feſten „vorgeſchtieben“ und die Feier deſſelben auf den Freuag 
nach dem zw ntage — wie es heißt — in der 


geößern Dope 
Male begangen wird. Der Gegenſtand der Verehrung ſoll die „heilige 


Leinwand“ ſein, in welche Chriſtus eingehüllt ward. (H. N.) 


erreich. Prag, 28. Febr. 


ie f zerne Hochzeit 
Zu der gestrigen 25 jährigen Being an Kaiſers 


Ferdinand und der Kaſſerin Maria Anna haben ſich zahlreiche hohe Säfte 
in unſerer Stadt eingefunden. Vorgeſtern um 36 Uhr Nachmittags 
langte Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph in Begleitung von fünf Erz- 
herzogen hier an. Bereits früher waren von andern Seiten her einige 
Mitglieder des Kaiſerhauſes hier eingetroffen, ſo daß unſere Stadt zwei 
Kaiſer und zwei Kalſerinnen und 10 Erzherzoge in ihren Mauern birgt. 


1 * 


pro Bürger hatten einen großartigen Fackelzug projeklürt 
| 


Zur Begrüßung des Monarchen "hatten ſich zahlreiche Menſchenmaſſen in 


den dem Bahnhofe zunächſt gelegenen Straßen und Plätzen verſammelt. 


Das Gewoge dauerte noch bis ſpät in die Nacht fort. Die Prager 
9 „der aber, wie die 
Beleuchtung der Stadt ſelbſt, auf ausdrücklichen Wunſch Ihrer Majeſtäten 
unterblieb. Am 27., dem eigentlichen Feſtlage, um 5 Uhr Morgens 
langte Se. K. Hoh. der Kronprinz von Sachſen hier an und wurde von 
dem Kaiſer Franz Joſeph in dem, der Kaiſerburg benachbarten fürſtbiſchöf⸗ 


lichen Palais am Hradſchin, wo Se. K. Hoh. das Abſiteigequartier hal⸗ 


ten, auf das Wärmſte empfangen. Um 9 Uhr wohnten die Allerhöchften 
Herrſchaften einer feierlichen Meſſe in der Hofkapelle bei, und um 11 Uhr 
celebririe der Kardinal Fürft Schwarzenberg in Aſſiſtenz zweier böhmiſcher 
Biſchöfe ein feierliches Hochamt und Tedeum in der Metropolitankirche, 
bei dem Se. K. Hoh. der Kronprinz von Sachſen ebenfalls gegenwärtig 
war. Um 3 Uhr war bei Ihren Maſeſläten große Hoftafel. Die Krone 
der Feier bildete eine feſtliche Vorſtellung im deutſchen Saale 
der Burg, die am Abend ſtattfand, und bei der unter Mitwirkung det 
Frau Hainziger und des Hru. Beckmann von dem Wiener Hoftheater ſich 
die Mitglieder des höchſten Adels betheiligten. (D. J.) 


Gotha, 27. Febr. [Die Anſprache], welche der Herzog in 
der vorgeſtrigen Audienz an die zu derſelben eingeladenen Vertreter der 
Stadt- und Landgemeinden richtete, lautet wörtlich alſo: 12 

leine Herren! Ich habe mich aufrichtig gefreut, bei Gelegenheit 
der Adreſſe, welche Sie mir eingereicht haben, zu erfahren, wie viel 
Intereſſe das Land an dem Gang der Vetfaſſungs⸗Angelegenheit nimmt. 
Es iſt dies ein um jo erfreulicheres Zeichen, als ſich gerade in der jetzigen 
Zeit faſt überall entweder eine arge Theilnahmloſigkeit gegen alles Ver⸗ 
faſſungsleben ausſpricht, oder ein blindes Eifern von einer Seite gegen 
alle Betheiligung des Volks an der Wahrung feiner Intereſſen im Staat, 
Die freundlichen Worte Ihrer Adreſſe haben mir wahrhaft wohlgethan, 
indem ich darin eine aufrichtige Anerkennung meiner Handlungsweiſe ge⸗ 
funden habe. Ich kann nut den Wunſch ausſprechen, daß das ganze 
Land ſich gleichmäßig bemühen möge, ſowohl durch fernere Theilnahme 
als durch die Wahl paſſender Abgeordneten im Verein mit mir zu zeigen, 
wie ſegenbringend das konſtitutionelle EEE HN kann, wenn auf Sei⸗ 
ten des Landes der gute Wille iſt, die Regierung in allem nützlichen 


Streben zu unſerſtützen, und auf Seiten des Laudroherrn ver fefle Grund- 


gehung des Feſtes „der allerheiligften Leinwand unſres Herrn Jeſu 
Christ“ in Schleſſen erregt gegenwärtig proteſtantiſcher Seits einige 


Senſation, in einer Zeit, wo Eins zum Andern kommt, um uns ein mög⸗ 
lichſt getreues Bild von den Zuſtänden des Mittelalters zu reproduziren. 
Der Eigenthümlichkeit der Sache wegen wird es vielleicht den norddeut⸗ 


ſchen Leſern Ihres Blattes nicht ohne Intereffe fein, über dieſe Angele⸗ 


genhell ewas Näheres zu erfahren. „Das Feſt der allerheiligſten Lein⸗ 
) dauern wird das heute Abend 6 Uhr erfolgte Ableben des Erbprinzen 


wand unſres Herrn Jeſu Chriſti“ wurde — jo belehrt uns eines unſerer 
orthodox⸗kirchlichen Blätter vom neuſten Datum — mit Gutheißung des 


Allein diese Eniſchuldigungsgründe waren vergeblich; Olga wurde durch 


dung ausgeſchloſſen. Sie ſollte aber auch bald auf andere Weiſe von 
der Verwerflichkeit und Strafbarkeit ihrer beabſichtigten ehelichen Verbin⸗ 


aber durch ihre aufrichtige Reue für 2 Am nächſten Morgen wurde 
Olga im Gewolbe todt gefunden. Aber auch den Rittmeiſter ereilte die 
Reue und Strafe für feine, Abtrünnigkeit. Er ſtürzte ſich voll Verzweif⸗ 


lung in den Rhein, wohin ſein Regimen! unterdeſſen verſetzt worden war. 


Charaktexiſtiſch find noch einige Aeußerungen Olgas, zunächſt über 
die preußiſche Polizei, von der fie meint, fie kümmere ſich nur um das 
Verhalten der Polen, die Diebe aber laſſe fie, ungeſtraft. Als der Die⸗ 
ner des Rittmeiſters, ein Pommer, der erfahren hatte, daß ihr polnisches 
Dienſtmädchen ſie beſtohlen hatte, ihr den Rath gab, ſie möchte ſich doch 
lieber ein deutſches Mädchen miethen, das würde ſie nicht beitehlen, gab 
fie, demſelben zur Antwort: „Sprich von meiner Nation nichts Böſes, ich 
begehre von Dir keinen Rath; ich will lieber, daß eine Polin mich be⸗ 
ſtiehli, als daß ich eine Deulſche vor Augen haben fol, Ich nehme Dich 
in meinen Dienſt, obgleich Du ein Pommer biſt, aber nur während der 
Reise, damit Du mich an das Grab meines Vaters führſt; hernach kehre 


einen gemeinſchaftlichen Beſchluß der Mitglieder feierlich von der Verbin⸗ | 


| gemeldet. | 
Du dahin zurück, wo Du geboren bift, und nimm unſern Leuten nicht 


gelungen war, nähere Aufſchlüſſe über dieſelben von deren Prieſtern zu 


ſatz, die Rechte des Landes wie die ſeinigen vor Verkümmerung zu be⸗ 
wahren. 1 


eſſen. Kaſſel, 29. Februar. [Minifterernennung.] 
Die „Kaſſeler Zig.“ meldet amtlich die Ernennung des Staatsraths 
Scheffer zum Miniſter des Innern. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 29. Febr. [Vom Land⸗ 
tage; Gerichtsverhandlung.] Der Landtag hat geſtern den Ent⸗ 
wurf eines Nachtrags zu dem Geſetze über die Wahl der Landtagsabge⸗ 
ordneten, dahin lautend, daß künftig die Civil⸗ und Militärſtaatsdiener, 
Kirchen- und Hofdiener zur Annahme der Wahl als Landtags abgeor⸗ 


dnete eines landesherrlichen Urlaubs bedürfen ſollen, zur Berathung ge- 


bracht, jedoch denſelben abgelehnt. — Desgleichen hat geſtern und vor- 
geſtern vor dem hieſigen Kreisgericht die Verhandlung gegen v. Gerſten⸗ 
berg hier wegen Fälſchung von Handſchriften Schillers unter großer Be⸗ 
theiligung des Publikums ſtattgefunden und iſt der Angeklagte, welcher 
indeſſen die Fertigung der Schriften durchgängig geleugnet hat, für über⸗ 
führt geachtet und zu einer Arbeitshausſtrafe von 2 Jahren verurtheilt 
worden. 


Altenburg, 29. Febr. [Der Erbprinz f.] Mit großem Ber 
(S. oben unſere Berliner (⸗Korreſpondenz.) 


das Brod weg!“ 1 N 1 9. 5 

Am Schluß der Erzählung entfpinnk ſich zwiſchen dem Berfafjer un 
der Leſe 2 ialog. Die ie ch nan dem ferneren Schickſal 
der Aurella Wisniewsfa, das in der Erzählung unerwähnt geblieben iſt. 
Nachdem der Verfaſſer ſich lange geweigert hat, darüber Auskunft zu ge⸗ 
beu, giebi er endlich dem Drängen ihrer Neugier noch und jagt (S. 146): 
Wenn Sie es doch durchaus wiſſen wollen, ſo will ich es Ihnen jagen: 
Aurelia Wisniewska hat einen Landrath geheirathet, wohnt noch bis jetzt 
in **; ihre Kinder verſtehen kein Wort polniſch und Czerski hat ſie auf 
feine Manier getauft. Die entrüſtete Leſerin antwortet: „O pfui!“ und 
damit ſchließt das Buch. 


Die Johannischriſten. 


Bisher hatte man über die Sabier nur höchſt unvollſtändige und 
dabei unzuverläſſige Nachrichten, da die Mittheilungen franzoͤſiſcher 
und engliſcher Reiſenden aus den beiden hinter uns liegenden Jahrhun- 
derten auf keinen höhern Werth Auſpruch machen können. Um ſo ver⸗ 
dienſtlicher find: die Forſchungen des Prof. Petermann, der vor 2 Jah- 
ren einen nicht unbeträchllichen Theil des Orients bereiſete, und ſein an ⸗ 
ziehender Vortrag uber die Johannischriſten, die auch Sabier heißen, was 
Baptiften bedeutet. Sie gehören zu den aus dem Chriſtenthum hervor 
gegangenen Religionsparteien, wie die Druſen am Libanon, die Ismae· 
luen in Syrien und andere, und ſind die einzige noch übrig gebliebene 
der gnoſtiſchen Sekten. Ihre Zahl wird auf 20- bis 25,000 Familien 
angegeben. Sie leben am Tigris und ſüdlichen Euphrat, und find Tiſch⸗ 
ler, Ackerbauer u. . w. Früher wollen fie Millionen geweſen fein, was, 
wenn eg ſelbſt übetrieben wäre, unwiderlegliches Zeugniß iſt für die 
oihwendigkeit der Neugeſtaltung der menſchlichen Verhältniſſe zu der 
Zeit, als das Chriſtenthum in die Welt eintrat. Der Redner gab eine 
Beſchreibung feiner Entdeckungstelſe zu einer Gemeine von Johannischri⸗ 
ſten, wohin er ſich von Bagdad aus begab. Was andern Reiſenden nicht 


ſtes ar geſetzt, welches in dieſem Jahre alſo zum fünften 


Ruſſen im Scäbjahe 30,000 


Kriegsſchauplatz. 


O ſtſe e. 
Nach ODepeſchen aus Schweden fährt die ruſſiſche Regierung mit ih⸗ 
ren Veriheidigungsanſtalten im-finnifchen Meerbuſen fort. Sie hat 18 
Dampf-Linienfchiffe, 14 Korvetten und 70 Kanonenboote ausgerüftet. 
Helſingoͤr, 29. Febr. Die erſten engl. Kriegsſchiffe, „Samſon“, 
„Falcon“ und „Pylades“, find von England hier angelangt und die 
Schraubenfregatte „Imperieuſe“, von 51 Kanonen, mit der Flagge des 


die ganze Vorhut befehligenden Kommodore R. B. Watſon, ift heute 


durch den Belt geſegelt. (H. C.) 
Aſien. 

Aus Erzerum, 29. Januar, meldet der Daily News⸗Korteſpondent: 
Es ſcheint gewiß, daß die Ruſſen unſere Stadt im Frühling belagern 
wollen. Sie exerzieren ſchon das armeniſche und georgiſche Aufgebot. 
Die reguläre Kaukaſusatmee befteht jetzt aus ewa 80000 Mann. Da⸗ 
von ſtehen 10,000 in Tiflis, 10,000 find als Schutzwehr gegen Schamyt 
aufgeſtellt, 10,000 beobachten Omer Paſcha, und die übrigen 50,000 
ſtehen unter an unſerer Grenze. Außerdem werden die 
) Mann friſcher Truppen haben. Bei Olte, 
16 Stunden weit von hier, hat man ſeit einigen Tagen ruſſiſche Abthei⸗ 
Lungen Bela Endlich hören wir, daß eine britiſche Streitmacht von 
30,000 Mann dae und 10,000. M. Kavallerie, unter dem Rome 
mando von Sir J. ampbel, hierher kommen ſoll. Es iſt faſt gewiß, 
daß die ägyptiſchen Truppen, welche hierher geſandt werden ſollen, 
20,000 Mann zählen werden. Endlich rühren ſich auch die türkiſchen 
Behörden, und in den letzten Tagen haben fie mit einigen Perſern Liefe- 
rungskontrakte abgeſchloſſen. — Selim Paſcha hat ſich eine Sklavin für 
40,000 Piaſter gekauft und verbringt den größten Theil ſeiner Zeit in 
ihrer Geſellſchaft, den übrigen Theil im Bade. Zur Leilung der Ge⸗ 
ſchafte hat er ſich ganz untauglich gemacht, und er wird auch allgemein 
verabſcheul. — Inzwiſchen ſind von den 15,000 Pferden, die hier für 
die Transportbedürfniſſe der Armee geſammelt und von den Prop 
gratis geliefert wurden, nicht mehr als einige 100 übrig; die ie 
Maſſe derſelben iſt verhungert, erfroren und Gott weiß wo verkommen. 

— Aus Damaskus vom 7. Februar wird gemeldet, daß der 
Paſcha dieſer Stadt Befehl erhalten habe, einen Theil der Beſatzung 
nebſt Artillerie nach Erzerum zu ſchicken. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Febr. [Zu Ehren Buchanans.] Im Manſion⸗ 
Houſe war ‚geftern Abends eine zahlreiche und glänzende Geſellſchaft ver ⸗ 
ſammelt, um einem Diner beizuwohnen, welches der Lodmayor zu Ehren 
des amerikaniſchen Geſandten veranſtaltet hatte. Groß war die Ueber» 
raſchung der Anweſenden, als es ſich zeigte, daß der Ehrengaſt nicht er⸗ 
ſchienen war. Hr. Buchanan halte nämlich auf denſelben Abend eine 
Einladung ‚der, Königin erhalten, die er nicht ablehnen konnte. Troß 
ſeiner Abweſenheit bildete doch Amerika den Mittelpunkt der Tiſchreden. 
Nachdem der Lordmayor und Lord Elgin, der ehemalige General-⸗Gou⸗ 
verneur von Canada, ſich in warmen Schilderungen der ungemein freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen ergangen hatten, welche jeder verſtändige und 
ehrliche Engländer für die Vereinigten Staaten hege, ergriff auch Cobden 
das Wort, um einen auf das Wohl ausgebrachten Toaſt 
zu beantworten. Dem Diner bei der Königin wohnten geſtern außer 
dem amerikaniſchen Geſandten unter Andern der ſächſiſche Geſandte und 
Hr. Disraeli bei. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung erklärte Mit“ 
Hell mit Bezug auf die zweite Leſung der Bill, welche die geſetzliche Be 
ſtimmung aufgehoben wiſſen will, kraft deren Niemand, der Lieferungsg 
Kontrakte mit der Regierung abgeſchloſſen hat, während der Dauer die⸗ 
fer Kontrakte im Parlament figen darf: er habe fi. davon überzeugt, 
daß ein ſehr ſtarkes Vorurtheil gegen ſeinen Vorſchlag herrſche, und da 
Hr. Ricardo einen Antrag auf Einſetzung eines Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes, 
welcher die ganze Sache prüfen ſolle, angekündigt habe, ſo ziehe er die 
— — = DIS die Conſolidate Fund Bill und die 

equer Bills Funding Bil werden hierauf zum zweiten Mal verleſen. 
e. eee ee e e a ae 
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ae N 3 I age Roebuck ein Amendement 

— [Zur Juden ⸗Emanzipationsfrage. Der a 
berale Wähler- Regifttirungsverein hielt vorgeftern I der en 
verne eine Verſammlung über die Juden ⸗Emanzipallonsftage. Im Ge⸗ 
genſatze zu der oft gehörten Behauptung, daß die Freunde der vollkom- 
menen Religionsfreiheit es an den erforderlichen Anſtrengungen fehlen 
laſſen, zeigte der verleſene Bericht, daß die größern Städte Englands 


erhalten, gelang ihm, wiewohl es mit Mühe verbunden war. Die Jo⸗ 
hannischriſten bilden gewiſſermaaßen einen theokraliſchen Staat im Staate, 
und um eine ſichere Exiſtenz zu haben, ſtellten ſie ſich in früherer Zeit un⸗ 
ter den Schutz der neſtorianiſchen Biſchofe, woher ſich wahrſcheinlich auch 
Manches in ihrem Religionsweſen, z. B. der Gebrauch des Kreuzes, 
herſchreibt, gaben dies Verhältniß jedoch 1480 wieder auf. Die vorer⸗ 
wähnte Gemeinde beſtand aus zwiſchen 400 und 500 Seelen mit ihrem 
Prieſter an der Spitze; fie hat jedoch jenen Ort, von den Beduinen ge» 
drängt, ſeitdem verlaſſen. Ihre Prleſter werden in drei Klaſſen getheilt. 
An der Spitze ſteht Reſchamma, Volkshaupt, Patriarch und König; 
dann kommen die Biſchöfe und darauf die Prieſter. Prieſter kann einer 
mit der Volljährigkeit werden, nämlich im Alter von 15 Jahren. Außer⸗ 
dem giebt es noch Diakonen, die nur zu leſen und zu ſptechen brauchen, 
um es zu werden. Merkwürdig iſt dir Erſcheinung, daß die prieſterll⸗ 
chen Aemter auch Frauen offen ſtehen, unter der Bedingung jedoch, daß 
fie ſich gleichzeitig an einen Prieſter verheirathen. Das Nächſte, was 
dargeſtelt wurde, war das Religions ſyſtem der Johannischriſten. Die 
Welt iſt demſelben zufolge ein Ausfluß des hoͤchſten unbegreiflichen We⸗ 
ſens, die erſte Offenbarung deſſelben die Schöpfung. Indem wir 
der Veroffentlichung des Vortrages entgegenſehen, führen wir nur an, 
daß den Sabiern das Waſſer Heilig iſt; jede Kirche, die fie bauen, muß 
ſogar an einem fließenden Waſſer liegen. Der große Jordan iſt aus dem 
Aether entſprungen, desgleichen das gute Feuer, was zugleich auf einen 
Gegenſatz hinweist, und aus dieſem das Licht. Das Wort des Lebens, 
Manda, iſt der Erlöſer und eine ſpätere Emanation des unbegreiflichen 
Weſens. Unter ſich nennen ſie ſich Mandder. Die Erde denken fie ſich 
als eine platte Flache mit 4 Hauptſtromen, die dadurch entſtehen, daß 
ſich der große Jordan in dieſe vier theilt. Eine wichtige Rolle ſpielt die 
Zahl 7. Um die Erde gehen 7 Mauern; es giebt 7 Firmamente und 7 
unterweltliche Reiche, das untere von dieſen immer mächtiger, als das 


obere. Wenn der Menſch ſtirbt, werden die Boſen gepelnigt in dieſen 


fieben Regionen, die Frommen kehren zut Lichtwelt zurück, woraus ſie 
urſprünglich genommen ſind, und kommen zur Anſchauung des großen 
Geiſtes der Glotie. Ueber die Erde lehren ſie, ſie habe Bereits 180,000 i 


IT Jahre lung bel dem Parlament um Zulaffung von Juden petitioniet 
bab 82 ö ö rn in Regierung und 


en (von 1829 bis 1847) und die City er ing u 
merhaus ſich zu 3 Malen feierlich für das Emanpipationg- 

hip ausgeſprochen halten, die Erwählung des Barons Rothſchild zu 
beſchließen fuͤr gut fand. Die Frage fei jept, ob die City, im Fall einer 
Patfamentsauflöſung, ihr lberoles Panier im Stich laſſen und dem 


Eigenfinn des Oberhauſes nachgeben folle? Der Bericht beantragt die 


Ernennung eines Ausſchuſſes, der einen liberalen Aufruf an die Nation 


erlaſſen und andete Schritte ergreifen ſoll, um den Erfolg des Gibſon⸗ 


ſchen Antrags (Widerruf des Abſchwörungseides) zu ſichern. Nur ein 


Anweſender, Bateman, iſt dafür, endlich einen Abgeordneten zu wäh⸗ 


len, der wirklich figen und ſtimmen könnte. Die Uebrigen nahmen alle 
den liberalen Antrag an und der bezeichnete Ausſchuß wurde ſofort zu- 
ſammengeſetzt. Nach dem Schluß der Verhandlungen erklärte ſich der 

ron v. Rolhſchild gern bereit und eniſchloſſen, den Wählern zur Ver⸗ 
ügung zu bleiben und alle Anſtrengungen und Opfer ſeiner Mitbürger 
zu thellen, indem er wohl wiſſe, daß feine Erwählung nur um des Prin- 
dps, nicht feiner perſoullchen Verdſenſte willen geſchehe. 

— [Diplomatenprüfung.] In einer amtlichen Korreſpondenz 
mit dem Departement des Civilſtaatsdienſtes hat Lord Clarendon vorge- 
ſchlagen, den Eintritt in die diplomatiſche Karriere von einer Prüfung 
aus mehreren Gegenſtänden abhängig zu machen. Der Kandidat fol 
erstens eine gute und leſerliche Hand ſchreiben, geläufig und richtig fran- 
zoſiſch ſprechen, aus dem Engliſchen ins Franzoͤſiſche und umgekehrt über⸗ 
ſchen konnen; auch aus dem Deutſchen, Lateiniſchen und entweder Ita⸗ 
teniſchen oder Spaniſchen überſetzen; endlich etwas (!) Geographie, 
einige () Kenntniß der neuern Geſchichte feit 1789“ und namentlich des 

laates beſizen, wo er zu verwenden wäre. Vor der Beförderung zum 
eſoldeten Attaché ſoll eine zweite Prüfung vorgenommen werden und 
War aus dem „Ruſſiſchen, Türkiſchen und Romäniſchen.“ Kandidaten 
ür den Konſulardienſt haben außer Franzöſiſch auch die Sprache des 
andes zu kennen, wo fie ſtationirt werden ſollen, abgeſehen vom britifchen 
andelsrecht und Arithmetik. Unter den Werken, deren Studium nach- 
zuweiſen ift, befindet ſich Heeren's hiſtoriſches Handbuch des politichen 
yſtem's Europa's und feiner Kolonien. 
W 47 [Ein gutes Beifpiel; Kanonen boot-Flottille.] Ein 
undſchreiben der Admiralitäts-Lords zeigt den im aktiven Dienſt ſtehen⸗ 
en Flottenoffizieren an, wie es ſehr wünſchenswerth ſei, daß fie ihre 
d un- und Schnurrbärte abraſiren (mit wie wichtigen Dingen ſich doch 
ie engl. Admiralität beſchäftigt! D. Red.), um den Matroſen mit gutem 
eiſpiel voranzugehen. — Binnen 14 Tagen oder 4 Wochen werden 
25 neue Kanonen⸗ und Mörferboote fertig ſein. Es heißt, daß dieſe 
Flottille ſich entlang der Nordküſte der Inſel Wight in Parade aufſtellen 
> ſo daß der linke Flügel unter den Fenſtern von Ihrer Majeſtät 
üͤſtenſchloß Osborne auffahren, und der rechte bis Ryde (gegenüber von 
veottsmouth) langen würde. Das Schauſpiel wird gewiß Tauſende 
on Neugierigen aus London anlocken. 
N E [Die Londoner Miſſtonsgeſellſchaft], eine der vie⸗ 
Ri. England, ſchreibt das Barmer Mifftonsblatt, hatte im verfloſſe⸗ 
Au Jahre unter den Heiden 160 Miſſionare in ihrem Dienſte; 32 in 
2 a Südafrika und Mauritius, 19 in Weſtindien, 15 in 
> ie N Oſtindien und außerdem etwa noch 600 eingeborne Mit- 
Ihre Einnahme betrug etwa 413,000 Thlr. und ihre Aus- 


gabe 448,000 Thlr. Von den fünf Bibelüberjegungen in 
welche die n ee en 


N en un 
iſt nur eine einzige noch unvollendet, nämlich die der Siſchuanen⸗Sprache 
eine 
Zeit lang abſtehen mußte. Die für Tahiti iſt in der Z. Auflage, die für 


(Südafrika), von der der Miſſionar Moffat feiner it wegen 
ratonga in der 2. Auflage gedruckt; die für Samoa iſt unter der 
reſſe; die für Madagaskar in der Korrektur. In Oſtindien iſt die car 
nareſiſche Bibelüberſezung von Miffionaren jämmtlicer Geſellſchaften 
devidirt, desgleichen die der Telugu⸗Sprache. Die chineſiſche Bibelüber⸗ 
ezung in der Mandarinen Sprache — gleichſam das Hochdeutſche und 
le Muſterſprache der Ghineſen — iſt ſeit zwei Jahren vollendet. Die 
0 iſſtonspreſſen in Schanghai und Hongkong find volauf beſchaftigt, der 
dlliſchen Bibelgeſellſchaft einen Theil der Million Neue Teſtamente zu 
fern, die für Ghina beſtimmi find. 


Frankreich. 


de, Parts, J. Matz. IGrinz Jerome; ein König von Alge⸗ 
1 Prinz Jerome's Salons, welche für die Dauer der Konferenzen 

eimal wöchentlich geöffnet werden, haben neulich außer allen Bevoll⸗ 
Ra ligten Alles vereinigt, was Paris von vornehmen und glänzenden 
au 


og bejigt, von den Perſonen des Hofes und der Diplomatie bis herab 


dahre beſtanden, jedoch 150000 nach ihrer Schöpfung, und dann wie- 
6 100,000 u. weiter 150,000, fpäter Revolutionen theils durch Wafı 


N er bis dahin verſchlungen, verbrannt, und dann tritt an die Stelle 


— (der Täufer;) denn Abraham ſowohl, als Moſes und Chriſtus und 


ier, zwei Sakramente, Taufe und Abendmahl; mit 
n ſei der große Geiſt verbunden. Den Wein trinkt 
nicht ausnahmsweiſe auch Laien zur Sün⸗ 
Die Taufe beſteht in dreimaligem Untertau⸗ 
aus der neuteſtament iſt der Einfluß der zehn Gebote und Siniges 
wollt u. ſ. w.“; Überhaupt — zu erkennen, z. B. „Was ihr nich 
fen ſie Bilderdienſt und Mönchen fie viel auf Moral. Dagegen verwer- 
gerung ableitete, daß das hell Seien, woraus der Redner die 17 7 
„der Schatz“, zu einer Zeit verfaßt 57 u 4 1 ee 
gen in der chriſtlichen Kirche vorkamen. En ecattige . fe fi 
bei dem Allen nicht nennen, ſondern Saber oder en 5 50 Ar 
bedeutet; und unter fich nennen fie ſich, wie ange 8 100 . e 
Feſte ſind beweglich, weichen aber der Zeit nach fehr Wi den re Pe 
ab, die ſie dem Namen nach gemein haben, da ihr Jahre nur 365 
Tage ohne Schalttag haben. Profeſſor Petermann mies auf Apoſtel⸗ 
une Kapitel 19. hin, — . 22255 5 0 hae 
els Paulus ſchon viele Johannischriſten gegeben habe, und die an⸗ 
wehrte — iſt in der That beweiſend. Er ſchloß mit der Mah⸗ 
Wah daß die Miffion es ſich angelegen ſein laſſe, dieſe Phantaſten zum 
ſtenthum zu bekehren. 


bug In ‘ Ka 
werth Zwillings⸗Brenner. — Unter der in jetziger Zeit jo beachtens⸗ 
en Ueberſchrift: „Beſſer und wohlfeiler zugleich“, enthält ein 


Ne Brod und 
er Ptieſter allein 
denteinigung gereicht wu 8 
chen. An ihrer Sittenlehre 


—— — 


die Arlſtokratle der Literatur. Der König von Kaſſel, wie man den 


duſtrielles. Eine bedeutende Erſparung von Ga 6 


den Zeiten des 


ren geht. 


zu einer Seligſprechung. ] Se 8 
tungsakt Stoff zur Beſprechung dar, weil dergleichen gewöhnlich aus 
allzu unbedeutenden Elementen zuſammengeſetzt iſt. Im Miniſterio der 
offentlichen Arbeiten kömmt hin und wieder eine Ausnahme davon vor, 
wie die wirklich großartige Ueberbrückung der tiefen Felſenſchluchten zwi⸗ 
ſchen Albano, Aricia und Genzano. Nachdem dieſe Arbeit zwiſchen den 
erſten zwei genannten Ortſchaften vor anderthalb Jahren vollendet wor⸗ 
den, iſt ſie nun auch zwiſchen den letzten zwei zu Stande gekommen. Das 
Werk koſtet mehr als eine Million Seudi; doch trägt der hohe Brücken⸗ 


3 

alten Bringen hier zu nennen pflegt — die Franzoſen, wiſſen Sie, find 
ſchlechte Geographen, und es giebt manche unter ihnen, die ſich das 
Königreich Kaſſel vielleicht in der Nähe der N en denken — ver⸗ 
jüngt ſich mit dem zunehmer den Alter, und ttotz der Anstrengungen jeiner 
koͤniglichen Jugendzeit, ſelbſt trotz den Verſicherungen der Aerzte, die ihm 
noch beim Beginn des Herbſtes eine fo kurze Lebensfriſt in Ausſicht ſtell⸗ 
ten, daß fie jetzt abgelaufen ſein müßte, iſt Jerome noch immer fo feſt 
wie je und entwickelt jene geſelligen Liebenswürdigkeiten, die ihm jo 
häufig die Ungunſt ſeines a Brubers zugezogen. — Der Entbindung 
der Kaiferin ſieht man nirgends mit fo großer Spannung entgegen, als 
in Algerien. Iſt das Kind ein Prinz, ſo erhält Algerien nicht nur einen 
König, ſondern auch einen Vizeköntg. Prinz Napoleon, Jerome's Sohn, 
iſt für die Stellvertretung des Prinzen beſtimmt, welchem ein Königreich 
als wahre Morgengabe in die Wiege gelegt werden ſoll. (B. B. 3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 1. März. (Wir wiederholen heute die ſchon am Sonn⸗ 
abend einem großen Theile unferer Leſer durch ein Beiblatt mitgetheil⸗ 
te telehtaphiſche Nachricht über die zweite Parlſer Konferenzſizung, um 
ſie auch denen zugaͤnglich zu machen, denen jenes Beiblatt, weil ein Theil 
der Auflage der Zeitung ſchon verſendet war, nicht zugekommen iſt. Al⸗ 
lerdings hat fie jetzt nur noch ein geſchichtliches Jutereſſe — |. ob. unſre 
telegr. Dep. aus Brüſſel vom 2. März. D. Red.) Die „Indenpedance“ 
berichtet: In der zweiten Konferenzſitzung ift ſehr hitzig diskutirt und kein 


bildet die Hauptſchwierigkeit. Rußland hebt hervor, wie außerordentliche 
Konzeſſionen es bereits gemacht, und erklärt, daß es in Betreff der Nicht⸗ 
wiederbefeſtigung der Alandsinſeln keine Verpflichtung übernehme; zu⸗ 
gleich verlangt es eine Entſchädigung für Kars, ohne dieſelbe naher zu 
bezeichnen, und fordert, daß das Kompenſationsprinzip zuerſt feſtgeſtellt 
werde, was andere Bevollmächtigte verweigern. Gerüchtweiſe wird noch 
gemeldet, daß die Türkei das Kriegsentſchädigungsgelüſt nicht aufgege- 
ben habe; daß jedoch dieſe Forderung hoffnungslos ſei. Nichts deſtowe⸗ 
niger beharrt die „Independance“ in dem Glauben an einen günſtigen 


Ausgang. 
Sch wei z. 


Vom St.⸗Gotthard, 25. Februar. [Lavine.] Auf dem St. 
Gotthardspaß wurde vorgeſtern der aus 10 Schlitten beſtehende Poſtzug 
bei dem oberen Schirmhaus St.-Anton von einer Lavine überraſcht. 5 
Schlitten mit 10 Paſſagieren wurden in die Tiefe geſchleudert; vorſchont 
blieben nur der Fürſt Lobkowitz ſammt ſeinem Bedienten und der Kon- 
dukteur. Den angeſtrengten Bemühungen des Letzteren, der an der Straße 
Arbeitenden und einer Anzahl eben von Andermatt hergekommener Po- 
ſtilone gelang es, von den 10 verſchütteten Perſonen 9 bald wieder auf- 
zufinden, die zehnte, ein Hr. Fagnani, fehlte auf wiederholten Appell. 
Endlich, nach ungefähr 20 Minuten, während welcher Zeit er 5 Fuß 
tief im Schnee vergraben geweſen war, gelang es, auch dieſen noch le⸗ 
bend, wiewohl halb erſtarrt, zu retten. Mit Ausnahme dieſes Einen, 
welcher zu ſeiner Erhohlung im Schirmhauſe zurückgelaſſen wurde, lang⸗ 
ten ſämmtliche Paſſagiere in Luzern an. Auch von den Poft- u. Paſſa⸗ 


gier-Effekten iſt nichts verloren gegangen; nur 1 Pferd blieb todt auf 


dem Platze. (Frkf. Pz.) 
N sin BE. 1 A t a I ie u. 2 
Rom, 20. Februar. a DE ON BEER e Brücke; B. rrehr 


ten bietet hier ein innerer Verwal⸗ 


zoll manchen Tag gegen 37 Seudi ein, weil die große Fahrſtraße nach 
Neapel hinüberführt. Doch dieſe einträgliche Zollquelle wird jämmerlich 
verwaltet. Zwei Zollbeamte, welche die Gunſt eines Kardinals in ihrem 
Amte beſtallte, erheben das Brückengeld, ohne den Paſſirenden auch nur 
einen Schatten von Empfangſchein zu verabreichen. Bei der verrufenen 
Ehrlichkeit der roͤmiſchen Zöllner geht denn da die gute Hälfte den natür⸗ 
lichen Seitenweg neben der Amtskaſſe. — Die Familie Lord Shrews⸗ 
burh's denkt jetzt ernſtlich an eine Seligsprechung der in der Blüthe des 
Lebens geſtorbenen Fürſtin Borgheſe, Lady Gwendolina Talbot. Be- 
merkenswerth ift, wie man dergleichen in Rom betreibt, um ſicher zum 
Ziele zu kommen. Seit einigen Wochen beſingen die Bänkelſänger auf 
New Yorker Blatt über den vorbezeichneten Gegenſtand Folgendes: 
Wirihſchaftlichkeit bleibt ein ſehr wunſchenswerthes Ding, und auf die 
meiſten Menſchen übt daher Alles, was ſich in dieſer Beziehung empfiehlt, 
große Anziehungskraft aus; ein Gegenſtand aber, den man auf wirth⸗ 
ſchaftlichere Weiſe und zugleich auch mit beſſerem Erfolge gebrauchen 
kann, muß offenbar doppelt anziehend erſcheinen. Dieſer Gedanke drängte 
ſich uns vor Kurzem auf, als wir jene doppelten oder Zwillingsbrenner 
kennen lernten, welche neuerlich von den Hrn. Baker und Da Coſta er- 
funden worden ſind und jetzt von ihnen verbreitet werden. Die Erfindung 
beſteht in zwei getrennten Brennern, (separata burners), die jedoch 
beim Gebrauche ſelbſt dicht an einander gebracht werden. Dieſes unmit- 
telbare Nebeneinanderſtellen derſelben hat die Wirkung, daß es das Ver⸗ 
lorengehen irgend eines Gastheilchens verhütet. Die blaue Flamme, 
welche aus den gewöhnlichen, einfachen Brennern hervottritt, beſitzt 
nämlich gar keine oder faſt keine Leuchtkraft; mithin geht durch ſie unver⸗ 
meidlicher Weiſe eine Menge Gas unbenutzt verloren. Durch ſolche Zwil⸗ 
lingsbrenner aber wird dieſem Verluste vollſtändig vorgebeugt. Und zwar 
hal man ſich durch genaue Berechnung überzeugt, daß das, was auf 
ſolche Weiſe erhalten und ſogleich erſpart wird, nicht weniger als 30 
bt. beträgt. Es macht alſo beinahe ein Drittheil des Ganzen aus wäh⸗ 
rend zugleich das ſo erzeugte Licht in hohem Grade verſtärkt wird. In 
dem Eigatrenladen von de Silva, in der Siebenten Straße, oberhalb der 
Kaſtanienſtraße, kann man dieſe Brenner im Gebrauche ſehen und deren 
zu Kauf erhalten. Die Namen der Anfertiger find auf dieſelben einge. 
ſtempelt. — Ihre gute Wirkung in beiderlei Hinſicht erklärt ſich leicht 
aus bekannten phyſtkaliſchen Geſetzen, ähnlich wie beim Heizen das Er⸗ 
ſparen von Brennmaterial und das Beh Erzeugen einer größe⸗ 
ren Hitze durch das Mitverbrennen des Rauches, in welchem fonft gleich. 
falls ein bedeutender Theil Brennſtoff und Hitzkraft unverbraucht verlo- 

Dagegen ift freilich die Beſchreibung der Einrichtung felbft 
eine ſehr ungenügende, (und zwar iſt fie dies vermuthlich aus Abſicht, 
um den Erfindern nicht den Abſatzt zu ſchmälern.) Doch ſcheint das Ganze 
ſo einfach zu fein, daß man glauben ſollte, N il 
arbeitern auch bei uns nach einigen Verſuchen wohl gelingen, die Ver ⸗ 


es werde geſchicken Merall⸗ 


offenen Straßen die eminenten weiblichen Tugenden der verſtorbenen 


Talbot. Hat dies ſo eine Zeit lang fortgedauert, ſo tritt in feierlicher 
Weiſe die Kurie hinzu und macht den Schluß: vox populi, vox Dei. 


Ancona, 25. Februar. [Aus fuhr.] Wie man verfihern Hört, 
läßt der Ueberfluß der vorjährigen Ernte nicht zweifeln, die Regierung 
werde bei den begründeten günftigen Ernteausfichten im Frühling die Be⸗ 
willigung zur Ausfuhr von 50,000 Rubbien (1 Rubbio — 54 preuß. 
Scheffel) Mais auch auf Weizen, Reis u. ſ. w. aus dehnen. 


Turin, 25. Februar. [u nordnungen.] Unſere auf Paris ge⸗ 
richtete Aufmerkſamkeit iſt plotzlich durch beunruhigende Nachrichten aus 
Novara geſtört worden, die zwar an ſich für den Augenblick wenig erheb⸗ 
lich find, aber als Symptome der revolutionären Bewegung zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß geben. Mazzini, den man hier längſt den Todten 
beizählte, hat ſich uns wieder in das Gedächtniß gebracht, und zwar, wie 
gewöhnlich, durch einen mißlungenen Tollhausſtreich. Einige feiner Lon⸗ 
doner Spießgeſellen tauchten nämlich vor einigen Tagen in Novara auf, 
wo fie die engliſch-italieniſche Legion, durch Verführung und erlogene 
Gerüchte, ihren Zwecken dienftbar zu machen ſuchten; vorgeſtern Abend 
kurz vor dem Zapfenſtreich ſprengten ſie unter den Legionärs die Nach⸗ 
richt aus, daß der Kaiſer Napoleon einem Attentat erlegen, und das 
nahe Mailand im Aufſtande und Kampfe mit der öfterr. Garniſon be- 
griffen ſei! Erhitzt von dieſem falſchen Alarm, verſammelte ſich eine An⸗ 
zahl von Legionären in Gruppen in der Nähe ihrer Kaſerne, und ließ 


den Ruf: Nach Mailand! Nach Mailand! in der aufgeſchreckten Stadt 
Einverſtändniß erzielt worden. Die Frage wegen Bomarſund und Kars 0 g 


laut werden. Dank den ſchleunigen militäriſchen Maaßregeln, wurde der 
Erzeß ſofort unterdrückt, doch fehlten beim Appell 17 Gemeine (nach 
einem anderen, wahrſcheinlich übertriebenen Gerüchte 40 Mann), welche 
nach der lombardiſchen Grenze entflohen waren. Geſtern wurden zahl- 
reiche Verhaftungen unter den Legionären vorgenommen, und die haupt- 
ſächlichſten Unruheſtifter nach Genua abgeführt. Auf Requiſition des 
Majors Pinelli wurden von Turin und Vercelli zwei Carabinieri⸗Abthei⸗ 
lungen nach Novara geſchickt, theils um die Unruhigen im Zaum zu hal⸗ 
ten, theils um die Deſerteure einzuholen. Nach den neueſten Nachrichten 
find keine weiteren Störungen vorgekommen, und ſoll es der Polizei von 
Novara gelungen fein, zwei Agenten Mazzini's einzufangen. (Sp. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 23. Februar. [Oppoſition gegen Eſcoſura; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der neue Miniſter des Innern, Eſcoſura, iſt nicht glück⸗ 
licher in den Bureaux, als im Kongreßſaale; fein Vorſchlag, die kana⸗ 
riſchen Inſeln in zwei Provinzen zu theilen, ward von der Kommiſſion 
mit 17 gegen 7 Stimmen verworfen. Viele Deputirte ſcheinen entſchloſ⸗ 
fen, bei jedem Anlaſſe gegen Eſcoſura zu ſtimmen; die Gemäßigten grol- 
len ihm, weil er ihre Partei verließ, und die Progreſſiſten betrachten 
ihn als einen ſehr zweideutigen Genoſſen. — Die Zahl der hieſigen de- 
mokratiſchen Blätter ſoll um zwei vermehrt werden. — Der Staatsanwalt 
hat gegen den Miliz - Sergeantenmayor die Todesſtrafe und gegen drei 
ſeiner Mitſchuldigen lebenslängliche Zwangsarbeit, bezüglich der übrigen 
angeklagten Milizen aber völlige Freiſprechung beantragt. — Die Maroc⸗ 
caner ſetzen ihre Feindſeligkeiten gegen Spanien fort. Drei durch Sturm 
unweit Melilla an die Küſte getriebene ſpaniſche Schiffe entgingen mit 
großer Mühe einem von einer Araberbande auf ſie gerichteten lebhaften 
Gewehrfeuer. Die Regierung ſoll nicht abgeneigt ſein, im Mai eine Ex⸗ 


pedition von 15—20, Mann unter Prim gegen die räuberiſchen Kü⸗ 


ſtenbevölkerungen von Marocco abzuſchicken. 

— lEine Depeſchel vom 27. Febr. lautet: „Zu Malaga wa- 
ren Ruheſtörungen ausgebrochen, find aber unterdrückt worden. — Mar- 
[han Eſpartero hat an feinem Geburtstage das Offtzierkorps der Ma- 
drider Garniſon empfangen. — Der Finanzplan des Herrn Santa Cruz 
wird wahrſcheinlich von den Cortes genehmigt werden. — Eine Depe- 
ſche aus Madrid vom 28. Febr. lautet: „Heute findet das den Vertre⸗ 
tern des Credit mobilier veranftaltete Banket ſtatt. Die Statuten der 
Geſellſchaft find der Regierung vorgelegt worden. — Morgen wird die 
allgemeine Auszahlung der Monatsgehälter für Februar beginnen. — Zu 
Malaga und überall ſonſt iſt Alles ruhig. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Februar. [Verhandlungen im Kongreß.] 
Der Geſetzentwurf wegen zollfreier Einführung der Cerealien ſcheiterte 
ſchon vor der Diskuſſion. Die Regierung war über ihr Werk ſelbſt nicht 
ſicher und obwohl der Plan noch nicht völlig zurückgezogen iſt, ſo iſt er 
doch in das Unendliche verſchoben. — Die wichtigſte Nachricht iſt die 
Emanzipation der Sklaven in den Kolonien, welche dem Staate gehören. 
Im Kongreß wurde dieſes philanthropiſche Projekt, welches das Privat. 
beſſerung in's Werk zu ſetzen, nachdem ihnen jedenfalls die Grundidee 
dazu gegeben iſt. Es wird alſo die Mühe einiges Nachdenkens und ei- 
niger Berſuche damit ſchon lohnen: da eine Gaserſparniß von 30 pGt., 
oder ſelbſt auch von wenigeren, das Anſchaffen ſolcher neuen Brenner 
ſehr bald vergüten und mithin der Abſatz gewiß nicht fehlen wurde. Ja 
es könnte am Ende nicht darauf ankommen, daß Jemand zu dem Zwecke 
der Anfertigung ſich ein Paar Mufter aus New⸗ Vork verſchrlebe. 


Vermiſchtes. 


* Die „Edinburgh News“ veröffentlichen einen Brief eines Mor⸗ 
monen, der ſich „Einer der Getäuſchten“ unterzeichnet. Dieſer Mann, 
welcher dieſer antichriſtlichen Sekte acht Jahre lang angehört hat, erzählt 
unter Anderm Folgendes: „Ein Bruder lieh einem der Aelteften, der 
auf eine Miſſionsreiſe ging, 100 Pfd. St. unter der Bedingung, daß 
derſelbe diefe Summe bei feiner Rückkunft wiederbezahle. Als er den 
Aelteſten nach deſſen Rückkehr an ſein Verſprechen erinnerte wies ihn 
dieſer an den Gouverneur, der ihm ſagte, er müfje erſt eine Offenbarung 
von Gott erhalten, ehe er ihm eine Antwort 000 8 Am folgenden 
Sonntag erklärte er in Anweſenheit von Aal Gläubigen: „Ich, 
Brigham Young, weiß durch den Geiſt, Der 85 mich gekommen, daß 
die Aelteſten, welche auf Miffionsreifen da elegenheit haben, Geld 
von ihren reichern Brüdern zu leihen, um 5 Wort des Herrn zu für- 
dern. So ſpricht der Geiſt: Wehe ich, ich ſage dieſen Aelteſten, 
Euer Vater im Himmel iſt 9 0 5 2 uch zufrieden und erwartet nicht, 
daß Ihr ſolches Geld mne be un feine Diener find ihres Lohnes 
werth, und zu ſeiner * ＋ * 975 jene wohlwollenden Brüder be⸗ 
lohnen und die Fenſter ben mels Öffnen, um feinen Segen auf fie 
auszugießen.“ Wenn righam Young fein Auge auf das Weib eineg 
Andern geworfen hat, ſo ſagt er ihm, daß Gott ihm aufgetragen habe, 
ihn als Miſſſonär ins Ausland zu ſchicken. Solle ein ſolcher Widerſpruch 


erheben, fo iſt es Pflicht der „zerſtörenden Engel“, ihn zu erſchießen ober 
zu ertränken.“ 


—— 


— 


Eigenthum durchaus nicht berührt, diskutirt. Es ſoll demnächſt Geſetzes⸗ 


kraft erhalten. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Febr. lee b. Scheel und die Gräfin Dan⸗ 
ner.] „Fäͤdrelandet“ hat ſich endlich gemüffigt gefunden, an den Minifter v. 
Scheel öffentlich die Frage zu richten, wie er denn eigentlich heiße, ob v. 
Scheel oder v. Scheele. Der frühere Amtmann in den Aemtern Gottorf 
und Hütten und ſpatere Präfident der ſchleswig⸗holſteiniſchen Lokalregierung, 
ſagt „Fͤdrelandet“, hatte nur einen Namen, er hieß L. N. v. Scheel. Dielen 
Namen führte derſelbe zugleich als Privatmann und mit dieſem Namen nannte 
er ſich auf dem Titelblatt der von ihm herausgegebenen „Fragmente“ unter 
dieſem Namen wurde er zum Landdroſte in Pinneberg beſtellt, und noch unter 
dieſem Namen zum Miniſter für Holſtein und Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
nannt. Im Laufe des vorigen Jahres iſt indeſſen neben dem Minifter L. 
N. b. Scheel ein Miniſter L. N. vb. Scheele aufgetaucht, der hin und wieder 
Ausfertigungen mit dieſem Namen unterzeichnet, während andere wieder mit 
dem Namen L. N. v. Scheel gezeichnet erſcheinen. So kennt z. B. das „Ge⸗ 
jeß- und Miniſterialblatt für Holſtein und Lauenburg“ noch unter dem 21. d. 
nur einen L. N. b. Scheel, während in der holſteiniſchen Ständezeitung vom 
19. das Neſtript vom 30. Jan. mit dem Namen b. Scheele erſcheint. — In 
der That dieſes Gebahren des Miniſters, der zwei Namen zu gleicher Zeit 
führt, muß äußerſt ſeltſam erſcheinen, und hat, wie man erzählt, bereits in 
der Kopenhagener guten Geſellſchaft zu vielen malixiöfen Aeußerungen Veran⸗ 
laſfung gegeben. Zur Vermeidung von Mißberſtändniſſen mag übrigens hier 
bemerkt ſein, daß Herr v. Scheel weder zu der reichen Familie der Scheel: 
Pleſſen, noch zu der angeſehenen daͤniſchen Familie Scheel gehort; er iſt biel- 
mebr von Geburt ohne Vermögen und ohne Ahnen. Sein Großvater hat ſich 
in Deutschland anwerben laſſen und iſt auf dieſe Weiſe in die Herzogthümer 
gekommen und ſeinem Vater gewährte die Gunſt des damaligen Königs die 
Erhebung in den Adelſtand. Sein Großvater ſoll urſprünglich Scheele ge⸗ 
heißen, aber fpäter, der Kürze wegen, ſich immer Scheel genannt haben. Daß 
ſo biel von dem Manne die Rede iſt, findet ſeine Erklärung in ſeinem Ver⸗ 
hältuiß zur Gräfin Danner, die nachgerade hier allmächtig geworden ift. In 
dem neuen Staatskalender figurirt dieſelbe bereits als Gemahlin des Königs 
an der Spitze des Königshauſes. Das iſt dieſelbe Perſon, der der Baron 
Dirckink⸗Holmfeld in ſeinem Pamphlet „Gräfin Danner geb. Nasmuſſen“ fo 
unverhohlen ins Geſicht geſagt hat, zu welcher Klaſſe von Damen fie noch vor 
10 Jahren gehört hat. Man wird es unglaublich finden, und doch iſt es 
wahr, daß dieſe Dame mit einer Vergangenheit, die Jedermann hier ſo be⸗ 
kannt, und die jo aktenmäßig konſtatirt iſt, daß kein Leugnen dagegen möglich 
iſt, die Anerkennung der Hofe verlangte. Die Erwiderungen einiger Geſand⸗ 
ten auf die betreffende Notifikation ſollen nicht eben febt ſchmeichelhaft ge⸗ 
lautet haben. (V. Z.) 21 

Kopenhagen, 28. Febr. [Das freiſprechende Urtheil! des 
Reichsgerichts in Betreff der angeklagten Miniſter wird unter Anderm da⸗ 
durch motivirt, daß die Geſetzmäßigkeit des Beſchluſſes wegen der Rüſtungen 
nicht beſtritten worden; daß die Anklage wegen Hochverraths d ſei; 
daß das Gericht die Zweckmäßigkeit der Rüſtungen nicht beurtheilen könne; 
daß der F. 52 des Grundgeſetzes keine Anwendung auf die Ausgaben für 
die Nüſtungen finden könne. (H. B.) 


Türkei. 


Schumla, 11. Februar. [Unglücksfall.] Am 8. Februar 
traf die Baſchi⸗Bozuks ein beklagenswerther Unfall. Dank der Pfu- 
ſcherel des Generalquartiermeiſters, ſtürzte die Kaſerne, in der das 7. 
Regiment einquartiert war, mit furchtbarem Krachen zuſammen; 30 Mann 
und 50 Pferde wurden unter den Trümmern begraben. Nach vierſtün⸗ 
diger Arbeit zog man 9 Leichen und 16 ſchwer Verwundete hervor; 42 
Pferde lagen todt im Schutt, und noch zwei Tage ſpäter kannte man 
nicht den ganzen Umfang des Verluſtes. Der Generalquartiermeiſter 
hatte beim Bau der Kaſerne nicht einmal den Rath des Major Foord, 
des einzigen Genieoffiziers im Korps, annehmen wollen; kein Wunder, 
daß der Bau beim erſten heftigen Windſtoß über den Haufen fiel. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 20. Februar. [Zuſtän de.] Oer allgemeine ae 
taumel hat hier nur einen ſchwachen Nachhall gefunden. Einmal an alle 
Nachtheile des Krieges und an die Laſten eines Zuſtandes zwiſchen Krieg 
und Frieden gewöhnt, hatte man wenigſtens gehofft, daß die Fortdauer des 
Krieges eine endliche radikale Löſung der Frage der Dpnaufürftenthümer her⸗ 
beiführen müſſe, wie ſie den Opfern des Krieges entſpräche. Der vorzeitige 
rieden — in den Augen der Roumänen — giebt dieſe Länder abermals 
Pete um mit ſchmählichen Palliatiomitteln an ihnen zu experimentiren. Der 
Artikel 1 der Friedenspräliminarien hat diefe Beſorgniſſe 
Der kübnere Schwung der franzöſiſchen Politik, wie er in dem Annex des 6. 
Protokolls der Wiener Konferenzen fi ausſprach — Konſtituirung eines 
vereinigten Mediatſtaates Moldau-Wallachei unter einem fremden Fürſten — 
ſcheint unter dem drängenden Friedensbedürfniß und unter den dazu unver⸗ 
meidlichen Rüͤckſichtsnahmen, längſt lahm gelegt worden zu fein. Man glaubt 
hier allgemein, daß im Weſentlichen ſo ziemlich Alles beim Alten bleiben 
wird. Die Verbindung der Idee eines kräftigen Defenſibſyſtems der um 
halb Beſſarabien mit 400,000 Seelen vergrößerten Fürſtenthuͤmer, mit Auf⸗ 
rechthaltung der Trennung beider Länder und eee des ſchwäch⸗ 
lichen, moraliſch unmöglichen einheimiſchen Hospodariats, erſcheint zwar para⸗ 
dog und ungereimt, aber man iſt ſchon zu ſehr daran gewöhnt, über das 
Schickſal dieſer Länder mit völliger Unkenntniß ihrer Auffänbe entſcheiden zu 
ehen, als daß man noch irgend eine Hoffnung auf den Kongreß von Paris 
Ei ſollte. Man ergiebt ſich daher hier in fein Schickſal und wartet nur 
der fernen Zukunft, wo dieſe Länder nothwendig und von Neuem wieder der 
Zankapfel Europa's werden müſſen. Einheimiſches Hospodariat der getrenn⸗ 
ten Länder unter angeblicher Reorganiſation nach (ſchwer erkennbaren) Ber 
dürfniſſen und Wünſchen des Landes, d. h. Fortdauer des heutigen Zuſtandes 
der Verſunkenheit und Verſumpfung, nur »avec phrases, wie 1831 nach dem 
reglement organique, ſteht uns bevor. Alle Beſorgniſſe und Leidenſchaften 
knüpfen ſich daher heute nur an den Gedanken der Wahl eines neuen Hos⸗ 
podars. Auch in dieſer Beziehung macht ſich der Peſſimismus geltend. Alle 
Welt befürchtet, daß der Hospodar Stirbey durch dieſelben Mittel, die ihm 
zur Wahl verholfen und ihn bisher darin erhalten haben, auch jetzt wieder 
obfiegen werde. Dieſe Beſorgniſſe find vielleicht nicht ganz unbegründet. 
Einige e hierüber, welche hiſtoriſch von Intereſſe find, dürften im 
jezigen Augenblick nicht unerwünſcht fein. In vertrauten Kreiſen hierſelbſt 
find zuberläffige und betaitfiete Notizen bekanut, welche ein Zufall enthüllt 
hat, der Einſicht in „* Rechnungsweſen des Hospodaren geftattete. Ich gebe 
dieſe Notizen bier als eben fo ſicher und verbürgt, als ob fie unmittelbar aus 
Abſchrift der Bücher des Konquierhaufes berrührten, um deſſen geſchäftliche 
Betheiligung es ſich — e „gonbelt. Das Banquierhaus des 85690 aren 
Stirbey iſt das Haus Argent Sechtart in Braila, das bekanntlich faft in 
allen Hauptſtädten Europa““ m ii kannanditen, und eine ſolche namentlich 
in Bukareſt in der Firma Czerlenti hatte. Um feine Ernennung zum Hospo⸗ 
daren im J. 1849 durchzuſetzen A „De B. Stirbey außer den ihm zu 
Gebote ſtehenden baaren Geldmitteln 8 dein Haufe Urgenti ꝛc. ſich einen 
Kredit von 150,000 Dukaten eröffnen. 0 5900 dieſes Zu wurden gezahlt: 
an eine der auf die Ernennung zum 905 bodar einftu dein Perſonlchtei 
ten 60,000 Dukaten, an zwei andere Perſonen auf derſelben Seite zuſam⸗ 
men 15,000 Dukaten; auf der anderen Seite an eine Pekſon in zwei Raten 
jedesmal 800,000 Piaſter (14 P. 1 Fl., an eine andere einfiußreiche Perſön⸗ 
lachteit 10,000 Du. — Als der Hospodar im Herbſt. 4853 Bukareſt nach Ayjäpriger 
Regierung verließ, hatte er von den Erträgniſſen, feines Poſtens (welcher 
50,000 Dukaten dla Revenllen giebt), ein Gut Pietroſchant für 65,000 
Dukaten gekauft und nicht nur ſein Debet bei Argenti Sechiari von 150,000 
Puk. getilgt, ſondern noch im Kredit bei demſelben Hauſe 65,000 Du, ftepen 
u ah nachweislich im Ganzen in 43 Jahren eine Oekonomie von 280, 


Duk. gemacht. Von dieſen 65,000 Duk. waren bei dem wallachiſchen Staats- 


aß 15000 Duk. unter dem Namen des Hauſes Gzerlenti gegen 14 pet. 
Fir en auf fürftlichen Spezialbefehl ate 5 om Nobbr. 1853 bis 
Septbr. 1854, während des Aufenthalts des Hospodaren in Wien, wurde 
nicht nur der Kredit von 65,000 Duk. aufgebraucht, ſondern auch fein Debet 
mit neuen 60,000 Duk. belaſtet. Seit der Rückkehr im Septbr. 1854 bis 
Dezbr. 1855 hat dagegen der Hospodar das Gut Korneſchti für 55,000 Duk. 


ier wach gerufen. 


4 


angekauft, fein Debet von 60,000 Ouk. getilgt und von Neuem einen Kredit 
von 45,000 Duk, bei Argenti ſtehen, — alſo in 15 Monaten eine Oekonomie 
von 160,000 Duk.] Vor zwei Monaten ließ der Hospodar in Paris bei dem 
790 Leonidi, Argenti u. Comp. einen bis auf 150,000 Duk. offenen Kredit 

ch eröffnen. In Konſtantinopel iſt bei dem Hauſe M. L. Skilleti u. Comp. 
für die Tratten des Hospodaren ein offener Kredit auf die Höhe von 2—3 
Millionen Piaſter (etwa 50,000 Duk.). Bei den Erträgniſſen der Neben⸗ und 
Schleich⸗Rebenüen der amtlichen Stellung des Hospodaren der Wallachei, 
wie die obigen Angaben ſeiner Oekonomie nachweiſen, ſind nicht geſchätzt die 
Einnahmen, welche er aus ſeiner Betheiligung an den Verpachtungen der 
Staatsrevenüen gezogen. Bei der Salzberpachtung, jo wie bei der Mauth; 
pacht, war der Hospodar unter dem Namen eines bekannten Kapitaliſten 
Alexandreſeo (Kafedchi⸗Baſcha) betheiligt, wie er noch heute ji einem Fünf⸗ 
theil uuter dieſem Namen Mitpächter der Douanen ift. Alle dieſe völlig ber- 
bürgten Details beweiſen nur Eins: daß das Hospodariat hier ein außer⸗ 
ordentlich einträgliches Geſchäft iſt und wohl der Mühe lohnt, einen großen 
Einſatz an die Chance zu wagen. — Was in dieſer Darftellung unter euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſen unglaublich erſcheinen mag, iſt hier eben nur altherge⸗ 
bracht und naturwüchſig und darf in der That dem einzelnen Individuum 
nicht ſo ſehr zur Laſt gelegt werdenz denn man war im Orient eben nie an⸗ 
ders gewohnt zur Macht zu gelangen, als durch ſolche Mittel. Wie weit 
aber die ne in dem Glauben an die . der Wirkſamkeit 
dieſer Mittel geht, dafür möge die folgende Thatſache zum Belag dienen. 
Ein Schwiegerſohn des Hospodaren machte kürnlich in böberem Auftrage den 
Verſuch, einen der angeſebenſten Bojaren der Oppoſition, Balatſchano, durch 
allerlei Verſprechungen zur Partei des Hospodaren herüberzuziehen. Als die⸗ 
ſer Verſuch bei der dazu gewählten Mittelsperſon ſcheiterte, ſchloß der Ver⸗ 
mittler mit folgender Drohung: „Hr. B. wird ſich in eine üble Lage bringen; 
alle Hoffnung der Oppofition ift eitel; der Hosvodar hat gerade noch 400,000 
Duk. übrig — damit kauft man fämmtliche ‚plenipotentiaires des Pariſer 
Kongreſſes und ganz Konſtantinopel dazu! —“ Aus ſolchen Einzelnheiten, 
welche die öffentliche Meinung hier beunruhigen, mögen Sie ermeſſen, welches 
geringe Vertrauen man hier in die nächſte Zutanft ſetzt — und leider muß 
ich bias, daß auch die Meinung vieler ernſter Männer und Kenner der 
orientalifchen Zuſtände die iſt: daß der Klang des Goldes in dem letzten 
Entſcheid über das Schickſal dieſer Länder auch diesmal eine, wenn auch ber⸗ 
borgene, doch nicht minder gewichtige Rolle ſpielen wird. (V. 3.) 


A . i e n „ n 

[Die britiſche Flottille.] Nachrichten aus Hongkong vom 15. 
November äußern ſich über die britiſche Flottille in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern, wie folgt: „Seit Rückkehr der Flotte wiſſen wir nichts Neues 
über die Expedition von Commodore Elliot, deſſen Eskadre beauftragt iſt, 
die entſchlüpften ruſſiſchen Schiffe aufzuſuchen. So beſchränken ſich denn 
die Thaten unſrer oſtindiſchen Flotte, unter Kommando von Admiral Stir⸗ 
ling, auf die Gefangenehmung von 277 unbewaffneten Ruſſen und auf 
vier Kriegsgerichte (drei gegen Offiziere der Flotte), die abgehalten wur⸗ 
den. Ruhmloſe Reſultate!“ 

| Afrika. 


Aegypten. [Eine Depeſche] aus Trieft vom 28. Febr. 
meldet: „Die Nachrichten aus Alexandria vom 21. erklaren die Ge⸗ 
rüchte über den Aufſtand des Demanhur für grundlos, ſetzen jedoch hin⸗ 
zu, es ſei allerdings wahr, daß ein blutiger Krieg im Innern Aegyp⸗ 


tens ſtattfinde.“ . 
Amerika. 


New⸗Nork, 12. Februar. [General Gap; Einwanderung. 
Der General Gap erlitt am 8. Februar in Washington einen ernſten Un⸗ 
fall. Bei dem Herabſteigen der Treppe des Patent⸗Büreaus ſtürzte er 
4 Stufen herab und verwundete ſich ſtark am Kopfe. Man brachte ihn 
in das National-Hotel, wo er erſt nach einiger Zeit wieder zur Beſinnung 
kam. Nach den letzten in New-Pork eingelaufenen Depeſchen hatte ſich 
der Zuſtand des berühmten Staatsmannes etwas gebeſſert, doch war er 
nicht außer Gefahr. — Obwohl die Einwanderung ſchon im Jahre 1855 
bedeutend abgenommen hat, ſo ſcheint ſie ſich in dieſem Jahre noch mehr 
vermindern zu wollen. So waren z. B. vom 1. Januar bis 6. d. Mis. 
nur 2350 Einwanderer in New Vork eingetroffen, während im gleichen 
Zeitraume des letzten Jahres 8385 angekommen waren. Alſo 6035 
weniger. (K. Z.) a 

Rio de Janeiro, 10. Jan. [Die Cholera! iſt hier noch 
nicht erloſchen. Nach Ausweis der amtlichen Liſten vom 8. Dezember v. 
J. bis 7. Januar d. J. exlagen täglich im Durchſchnitt 8 Perſonen der 
Krankheit. Die Geſammtzahl der in der Hauptftadt an der Cholera bis 
zu dem letztgenannten Datum Geſtorbenen belief ſich auf 4022, darun⸗ 
ter waren 2061 Sklaven. In der gleichnamigen Provinz fuhr die Cho⸗ 
lera fort, bald dieſen, bald jenen Ort heimzuſuchen und namentlich 
Sklaven auf den Pflanzungen zu tödten. In der Provinz St. Paulo 
ſcheint die Seuche aufgehört zu haben; in der Provinz San Pedro do 
Rio Grande do Sul dagegen hatte ſie an Heftigkeit zugenommen. Die 
Nachrichten aus der letzteren Provinz reichten bis zum 28. Dezember. 
Porto Alegre, die Hauptſtadt der Provinz, die nicht mehr als 20,000 
Einwohner zählt, hatte allein ſchon 1200 ihrer Bewohner durch die Krank⸗ 
heit verloren. Nicht minder heftig entwickelte ſich ſeit den erſten Tagen 
des Dezembers die Epidemie in Rio Grande do Sul, einer Stadt von 
14,000 Einw. Im Anfang des Dez. erlagen dort täglich 20 —30 Menſchen 
und waren bis Abgang der Nachrichten bereits 500 Verf. geftorben. Hier 
gehörten" die Betroffenen jedoch meiſt der Sklavenbevolkerung und den 
unterſten Klaſſen an, während man unter den zu Porto Alegre Geſtor⸗ 
benen auch Perſonen der beſten Klaſſen zählte. Auch die Stadt Pelotas 
(von 6000 Einwohnern) litt, wenn ſchon nicht in demſelben Grade. 
Deſto heftiger wüthete die Krankheil in einigen nahe gelegenen Schlach⸗ 
tereien. Auf einer derſelben ſtarben mehrere Mitglieder der Familie des 
Eigenthümers und 54 Sklaven. Nicht wenig wurde die Provinz Eſpi⸗ 
rito Santo, namentlich in ihren ſüdlichen Theilen heimgeſucht. In der 
Stadt Bahia war die Krankheit laut Nachrichten, die bis zum 3. v. 
M. reichen, erloſchen, während fie in mehreren Gegenden der gleichna- 
migen Provinz, wo man ſie erloſchen glaubte, mit erneuerter Heftigkeit 
ausgebrochen, in anderen jetzt erſt aufgetreten war. In der Provinz 
Sergipe wüthete fie in unveränderter Heftigkeit, wogegen in Pernambuco 
kaum einzelne Fälle bemerkt wurden. Im Innern der Provinzen Amazo⸗ 
nas und Para war die Cholera am 15. Dezember faſt verſchwunden; fie 
zeigte ſich vornehmlich noch in der Stadt Belem. (P. C. 

— [Statißttſches.] Die offizleue Zählung ſetzt die Zahl der 
Fremden in Chile zu 19,669 an. Es befanden fi unter dieſer Zahl 
11,551 Argentiner, 680 Nordamerlkaner, 599 Peruaner, — 1934 
Engländer, 1650 Franzoſen, 915 Spanier, 399 Italiener, 168 Por⸗ 
tugiefen, 71 Chineſen, — 107 Preußen und 1822 Abkömmlinge ande- 
rer deutſcher Staaten, — Die große Zahl der Argentiner in Chile erklärt 
ſich durch die lange Schreckensherrſchaft des Generals Roſas, nach deſſen 
Fall zwar ein großer Theil der in Chile befindlichen Argentiner in ihre 
Heimath zurückkehrte, viele aber dort zu bleiben vorzogen. England ift 
auf der füdamerikaniſchen Weſtküſte weit zahlreicher vertreten, als auf 
ber Oſtküſte; bei Franzoſen, Spaniern und Italienern zeigt ſich gerade 
das umgekehrte Verhältniß. Die Zahl der preußiſchen und deutſchen An- 
ſiedler in Ghile und in den Plata-Staaten mag ſich zur Zeit noch die 
Waage halten. Verhältnißmäßig hat daher das ungleich kleinere chile ⸗ 
niſche Land bisher weit mehr Deulſche als die Platalande. Da aber die 


Oſtküſte heute ſchon eine ſtärkere Anziehungskraft auf die Deutſchen aus“ 
übt, dürfte dieſes Zahlenverhälimiß in nicht langer Zeit ſich ausge⸗ 
glichen haben. - 4 { 

— [Eifenbahn-Anlagen im ehemals ſpaniſchen Süd⸗ 
Amerika.] Ecuador hat zur Zeit gar keine Bahnen. In Peru wird 
die Bahn Lima-Callao, welche die etwa 13 Meile von der Küfte entler 
gene Landeshauptſtadt mit ihrem Meereshafen Callao verbindet, ſchon 
feit längerer Zeit befahren; die im ſüdlichen Peru, Departement Ares 
quipa, 1680 Fuß hoch in den Anden gelegene Stadt Tacna denkt man 
ebenfalls durch Eiſenbahn mit der Meeresküſte zu verbinden. In Bor 
livien giebt es zur Zeit noch keine Eiſenbahnen. Chile dagegen hat 
auch in dieſer Beziehung bereits Fortſchrine gemacht. Die Minen 
Eiſenbahn Copiapo⸗Caldera, welche die Bedürfniſſe der reichen 
Bergwerke Copiapo's vom Meere und an das Meer vermittelt, AR 
ſchon feit längerer Zeit in ſchwunghaftem Betriebe, Desgleichen if 
eine Bahn vom Hafenplatze Valparaiſo nach der im Innern geler 
genen Landes- Hauptſtadt Santjago in Angriff genommen und eine 
Strecke derſelben von Valparaiſo aus bereits dem Verkehr überwie · 
ſen; eine Bahn von Santjago nach der weiter ſüdlich gelegenen, durch 
ihre Goldminen bekannten Stadt Talca, desgleichen die Verlängerung 
dieſer Linie bis Concepcion iſt projektirt. In der Argentiniſchen Konfd” 


deration trägt man ſich mit dem Plane, von irgend einem Punkte des 


Paranaſtromes, wahrſcheinlich nahe der Hafenſtadt Rofario, eine Bahn 
in das Innere, nach Cordova und weiter nach Mendoza, zu bauen; vor 
läufig jedoch iſt an eine Ausführung noch ſo bald nicht zu denken. Pa- 
raguay und Uraguay beſchaftigen ſich noch nicht einmal mit Projekten, 
während im Staate Buenos Ayres eine Linie von der Hauptſtadt nach 
dem Südoſten bereits in Angriff genommen und eine Strecke weit bis auf 
die Schienenlegung vollendet iſt. Augenblicklich ſtockt der Bau aus Man’ 
gel an Mitteln. (P. C.) 


— — ͤ Gĩgu— ä — 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 3. März. [Die Lage der kleinen Handwerker.) 


In Nr. 52 unſrer Zeitung finden wir unter den Inſeraten eine „dringende 


Bitte“ des Vorſtandes der hieſigen Schuhmacher ⸗Innung, worin derſelbe 
mit Hinweiſung auf den in jetziger Zeit auf den Gewerbsgenoſſen laſten“ 
den Druck, das Publikum erſucht, nicht nur die in Folge der bedeulend 
geſtiegenen Lederpreiſe nothwendig gewordene Erhohung des Preiſes füt 
Schuhmacherarbeiten in dem dort angedeuteten Maaße ſich gefallen zu 
laſſen, ſondern namentlich auch ſoviel irgend möglich für recht baldig! 
Zahlung der gelieferten Arbeiten beſorgt zu ſein. In einer fo eben el“ 
ſchienenen kleinen Broſchüre von Alb. Döll: „die gewerbliche Aſſozlatlon, 
ein Beitrag zur Löſung der Arbeitsfrage“, finden ſich über dieſen Gegen 
ſtand ebenfalls einige Bemerkungen, die wir hier folgen laſſen. Der 
Verfaſſer ſagt: 

„Der Tagelöhner, wenn er gearbeitet, der Dreſcher, wenn er dle 
Frucht abliefern kann, hat ſeinen Lohn, ſo wenig reichlich derſelbe auch 
fein mag. Aber beim Handwerker gejellt ſich dem Mangel in der Rege 
noch die Sorge zu, die Sorge, den Lohn ſeiner Arbeit zu bekommen.“ 
und daran knüpft der Herausgeber der trefflichen „Monatsſchrift füt 
preußiſches Städteweſen“ (Frankfurt a. O., Trowißſch u. Sohn) 
die wir bei dieſer Gelegenheit ihres wohlgewählten intereſſanten und vr 
lehrenden Inhalts wegen allen irgendwie Betheiligten warm empfehlen, 
noch folgende kurze Betrachtung! | warb" 

„Das ift der wunde Fleck; ein großer Theil der Handwerker würde 
mit ſeinem Looſe zufrieden ſein, wenn er zur rechten Zeit auf Zahlung 
ſeines Lohnes rechnen könnte, wenn er nicht mahnen müßte, und wenn 
er nicht — hat er erfolglos gemahnt, klagen, Koſten vorſchießen, Zell 
verſäumen und überdies die Kundſchaft verlieren müßte. Nicht immer ſin 
die ſchlechten Zahler auch diejenigen, welchen die Mittel fehlen. Gebi 
doch ſchon die heil. Schrift, dem Arbeiter ſeinen Lohn nicht vorzuenthal“ 
ten. Befolgen wir dies heilige Gebot, und manche Quelle der Beſchwer“ 
den im Handwerkerſtande wird verſiegen. Es giebt vielleicht auch ei 
Mittel, den maaßloſen unfreiwilligen Kredit, welchen der Handwerke 
für ſeine Lohnforderung hat, zu ermäßigen und zu beſchränken. Wäre es 
nicht möglich, eine gefegliche Anordnung zu treffen: 

— N 5 . man ge alle ihre Rechnungen - 
nnungsvorftande zu übergeben und 
er habe? 2 12 * 

Wenigſtens wurde auf dieſem Wege dem Meiſter das ger ran 
gen nach Zahlung nicht Verdruß und gar den Verluſt von gilt Kur 
ſchaft verurſachen. Außerdem würde durch eine ſolche Maaß regel der An 
ſchließung an die Innung ein mächtiger Reiz gegeben.“ ar 

S Poſen, 3. März. [Der Zuſammenſtellung der Elſen⸗ 
bahneinnahmen!] aus dem Betriebs-⸗Jahre 1855, wie fie die B. B. 
3. bringt, entnehmen wir die Notizen über die Stargard-Poſenet 
Bahn, wobei zu bemerken iſt, daß die Zahlen darin fo aufgenommen 
worden, wie fie von den Direktionen „unter Vorbehalt näherer Feſtſtel“ 
lung“ publizirt find, fo: daß die aus dieſer ſpäteren Feſtſtellung folgen 
den Differenzen vorbehalten bleiben. Demnach betrug die Einnahme des 
Jahres 1855: im Januar 40,452, Februar 39,535, März 51,712 
April 42,785, Mai 45,852, Juni 45,065, Juli 52,700, August 
59,956, September 55,434, Oktober 49,968, November 55,630, Dr 
zember 49,802, zuſammmen 562,086 Thaler, d. h. 73,702 Thale? 
mehr als im Jahre 1854. Im Januar 1856 betrug die Einnahme det 
Saft Een ug [Krankenſtand m 

s.Bolen, 4. . d.] In den i a 
kenanſtallen befanben fi) am 24. Februar 133 ER 1 9 885 mag 
men 241 Kranke. — Im ſtädtiſchen Hospitale 28 M., 19 Fr., zuſammen f 
er 3. Maͤrz olizeibericht!] Als muthmaßli len 
ift 2 Sack mit einem eee Hafer in Belölhe een 1 

Aus dem Birnbaumer Kreiſe, 29. Februar. [Ifrat’ 
litiſche Gemeindeangelegenheitenz Verſchledenes] Nach 
dem der Rabbiner und Prediger Dr. Schwabacher das Rabbinat if 
Landsberg a.“ W. angenommen und aus der jüdiſchen Gemeinde 
Schwerin geſchleden iſt, entbehrt letztere eines Seelſorgers. Iſt es auch 
ohne Zweifel, daß dieſe Stelle wieder mit einem Rabbiner, welcher aka 
demiſche Bildung genoſſen, beſetzt werden muß, zumal dieſe mit einem 
ziemlich hohen jährlichen Gehalt und verſchiedenen Rebeneinkünften do 
iſt, ſo läßt ſich doch der Wunſch einer baldmoͤglichſten Beſetzung nicht 
unterdrücken, um bei den jetzigen drückenden Zeitverhältniſſen die Hoff“ 
nung wieder zu beleben, und die Gemeinde vor fitttlichem Verfall zu 
wahren. Auffallend iſt es, daß die Rabbinerſtellen in den übrigen jäbie 
ſchen Gemeinden hieſigen Kreiſes ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
ſetzt ſind. Sogar die wohlhabende Gemeinde Birnbaum, welche ke 
Opfer ſcheute, vor einigen Jahren einen Tempel zu erbauen, der eine 
Zierde der Stadt ift, iſt ſchon ſeit mehreren Jahren ohne Seelſorger. 
In der bedeutend weniger reichen Gemeinde Zirke verfieht das Rabbinat 
das dortige ſehr ehrenwerthe Gemeindemitglied P., welches auf das 
1 11316907 (Fortſetzung in der Beilage. 
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54. Dienſtag, 


Gehalt verzichtet. Dieſem achtbaren Manne hat die Gemeinde es zum 
größten Theile zu verdanken, daß der Gottesdienſt durch einen Choral 
geleitet wird. — Der am 27. d. in Kähme ſtaugehabte Pferde⸗ und 
Viehmarkt war zwar im Verhältniß zu den ſonſt hier abgehaltenen Märk⸗ 
ten nur mit wenigen, jedoch meiſt guten Ackerpferden und Hornvieh be⸗ 
ſetzt. Hingegen hatten ſich viele Käufer ſogar aus den entlegenſten Ge⸗ 
genden eingefunden. Die Preiſe der Pferde ſowohl als auch des Horn- 
viehs waren enorm hoch; gewöhnliche Ackerpferde wurden nicht unter 
100 Thlrn., beſſere bis zu 180 Thlr. verkauft, für Zugochſen wurden 
90 bis 140 und für Milchkühe 40 bis 50 Thlr. pro Stück erzielt. — 
In dieſen Tagen wurden am hellen Tage in Schwerin a. / W. von einem 
Fuhrwerk 15 Säcke mit Erbſen und einem Reiſenden 1 Kiſte mit mehre- 
ren Flaſchen Punſch⸗ Extrakt geſtohlen. — In dieſer Stadt giebt jetzt 
der berühmte Künſtler Bellachint, dem vor einiger Zeit die hohe Gnade 
zu Theil wurde, vor Sr. Majeftät dem Könige feine magiſchen Künſte 
zu produziren, im Saale des Hotels „zum Prinzen von Preußen“ Vor- 
ftellungen, bei welchen jedesmal der Saal von dem ſchauluſtigen Publi- 
kum überfüllt iſt. g 

— Goſtyn, 1. März. [Markt.] Der am 27. und 28. v. Mis. 
hier ftattgehabte Viehmarkt hat die in ihn geſetzten Hoffnungen in Be⸗ 
treff der Frequenz diesmal nicht realiſirt. Obgleich Roſſe von Anſehen 
genug angebracht wurden, ſo fanden dieſelben bei den enormen Preiſen 
doch zu wenig Abnehmer. Die gekauften waren meiſt gute Arbeitspferde 
und gingen größten Theils nach den öſtlichen Gegenden, ein Beweis, 
daß es dort an Pferden mangelt. Auch Luxuspferde waren hier, von 
denen das Stück zu 100 Louisd'or ausgebolen wurde. Hornvieh war 
dagegen ſo wenig anweſend, daß die Nachfragen nicht befriedigt werden 
konnten und nur zu ſehr hohen Preiſen zu kaufen war. Im Allgemeinen 
war der Verkehr des diesmaligen Marktes ein ſo flauer, daß ſich deſſen 
ſelbſt die älteſten Bewohner nicht erinnern. Bettler und Gauner waren 
im Ueberfluß erſchienen. 

r. Wollſtein, 2. März. [Getreidepreiſe; eine Sektion; 
Bartmann.] Trotzdem in Poſen und anderen großen Städten in letzter 
Zeit die Getreidepreife einen bedeutenden Rückgang erlitten, erhalten ſich 
dieſelben hier noch immer auf einer bedauernswerthen Höhe. — Zu Ende 
v. J. habe ich in dieſer Zeitung von hier aus berichtet, daß ein Wirths⸗ 
john aus Jaromierz bei Unruhſtadt in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert worden, weil auf ihm der Verdacht ruht, einen Verſuch gemacht 
zu haben, ſeinen Stiefvater durch Stechapfelſaamen, den er in den Kaffee 
geihan haben ſoll, zu vergiften. Dem herbeigeholten Arzte gelang es 
damals den Schwererkrankten aus der Todesgefahr durch ein ſofort an— 
gewandtes Brechmittel zu retten. Ganz hergeſtellt wurde er jedoch nicht, 
er kränkelte vielmehr ſeit jener Zeit unaufhörlich und vor 8 Tagen ver⸗ 
ſtarb er. Um darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob derſelbe wirklich in 
Folge des Genuſſes von Stechapfelſaamen geſtorben, wurde auf Anordnung 
des hieſigen k. Kreisgerichts die Leiche an Ort und Stelle ſecirt und der Magen, 


Beilage zur Foſeuer Zeilung. 


jo wie Darmkanal nebſt Zubehör Behufs chemiſcher Untersuchung hierherge— 
bracht. — Der Anfall des Schulvorſtehers M. W. in Exin gegen den dortigen 
Lehrer Bartmann (ſ. Nr. 53 dieſ. 31g.) hat in hieſiger Stadt, woſelbſt B. 
7 Jahre hindurch als öffentlicher Lehrer fungirte, einen allgemeinen Un⸗ 
willen erregt. 
Schule ſich durch ſeinen Fleiß und ſeine überaus gute Aufführung die 
Achtung und Liebe Aller zu erwerben gewußt, und nur ſehr ungern ſahen 
„ . vor ungefahr 11 Jahren aus ſeinem hieſigen Wirkungskreiſe 

E Grin, 1. März. [Diebereien und Proletariat; Vieh- 
krankheiteg.] Nicht nur in den Städten hieſiger Gegend, ſondern auch 
auf dem Lande hoͤrt man fortwährend von Diebereien und Einbrüchen. 
Hauptſächlich trachten überall die Diebe nach Wäfche, werthvollen Klei⸗ 
dungsſtücken und Betten. So wurden nur wieder in dieſer Woche zu 
Wapno von beiden erſtgenannten Gegenſtänden eine Menge von bedeu⸗ 
tendem Werthe, in Gollanez zwei mit Federn ganz vollgeſtopfte Säcke ge⸗ 
ſtohlen. Jedoch fehlt es auch nicht an Einbrüchen in Speicher und Scheu⸗ 
nen nach Grtreide, in Keller und Ställe nach Allerlei, was nur Geld- 
werth hat. Bei der drückenden Theurung iſt die Noth zwar groß, aber 
die füttliche Verſunkenheit noch größer; der große Neid der Befiplofen ge- 
gen die Beſitzenden tritt immer bedenklicher zu Tage, und das Proletariat 
nimmt bei uns beſonders auf den zahlreichen, großen Kolonien längs der 
Netze in erſchreckender Weiſe zu. — In Gogulkowo, Kreis Schubin, ſind 
unter den Schafen einiger Ackerbeſitzer die Pocken ausgebrochen, weshalb 
dieſer Ort für den demnach geſetzlich verbotenen Viehverkehr polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die bisher in Schleſſin bei Nakel unter dem Vieh herr- 
ſchende Lungenſeuche hat aufgehört, und die Sperre iſt aufgehoben. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
men Abſender des geſtern mir zugegangenen Geſchenks erſuche 
elbe binnen acht Tagen in meiner Wohnung gef. wieder ab⸗ 
wollen, da ich nach Ablauf dieſer Friſt mich deranlaßt ſehen 
biefigen Armenkaſſe zu überweiſen. Dr. J. ©. 


Den anon 
ich höflich, da 
holen laſſen zu 
würde, es der 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Marz. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſiger Beyme aus Gratz; 
Gutsbeſitzerin Frau v. Chlapowska aus Bonifowo; die Kaufleute 
Cohn aus Heideusfeld, Zobel aus Pforzheim, Kaſtner aus Magde⸗ 
bneg „Fritzſchle aus Berlin, Schulze aus Leipzig, Hartmann aus 
Danzig. 0 

BAZAR. 9 ie Gutsbeſitzer v. Sikorski aus Koſztowo u. v. Sfürzewsfi 
aus Czernijewo. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Lehmann aus Steitin, die (Suter 
pächter v. Mieczkowski aus Zafezierze u. v. Raczyuski aus Smolary. 

HOTEL DE PARIS. Nentier v. Paledzki aus Toniſzewo, die Guts 


| 


B. hat während feiner Funktion an der hieſigen jüͤdiſchen 


| 


Wilkonsfi an 


5 8 Ghwalibogowo 
beſitzer v. zu 
„Oſttobudki. 

HOTEL DE BERLIN. 2. 
Barakowski aus Kurnif; Kupfeui., 


nn. 
Kaufleute Miegel 


ufleute gel aus 
ſchmiedemeiſter St 


BE aus 


Trochleih aus Zirke; Sattlermeiſter Zwar 
Lange aus Spandau. 
WEISSER ADLER. 


aus Rogaſen; Gutspächter Niclaß aus Vielawy. 


3 
ranbel wurg und 


Berlin; Baden! 


BRESLAUER GASTHOF. Handelemann Atzler aus Kiens, 

PRIVAT-EOEIS. Handelsmaun Roßkopf 400 Bockenau, log Ma: 
gazinitraße Nr. 15; Stud, med. Munk aus Berlin, log. Markt Nr. 
88. Fräulein Pehlow aus Filehne, log. Friedrichsſtraße Nr. 21. 
Vorſteherin des Benediktiner ⸗Kloſters Kubik aus Warka, log. Lange: 


Nr. 1 
ſtraße Nr Vom 3. Marz. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. von Falkowskti aus Pacholewe, 
Gerber aus Waliſzewo und Krieger aus Wola; Glasfabriſbeſitzer 
Mittelſtadt aus Carlshof; die Gutevächter Engler aus Przeczewulca 
und Szulczewsfi aus Bogunſewe; die Kaufleute Kahtz und Koller aus 


Wrietzen. 0 \ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Öuisbefiger Graf Schweinitz 
aus Ober⸗Weichau und v. Weftersfi aus Skupia; Apotheker Selle 
aus Birnbaum; Oberamtmann Napmund aus Nozyezyn; Oberförſter 
Kreuzinger aus Rackwitz; Doktor Cohn aus Breslou; die Kaufleute 
Gehrich aus Berlin, zur Hoſen aus Stettin und Ollendorff aus Hamburg. 

HOTEL DE BAVIERE. Literat Bartholomäus aus Eckerberg; Land⸗ 
ſchafis rath v. Laſzezynski aus Grabowo; die Gutsb. v. Mofzezensfi 
aus Jeziorli und v. Kuczborski ans Karſewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME Kaufmann Meufeld aus Berlin; die 
Gulsbeſizer Wendt aus Duſznit und Griebel aus Napachanie. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo und v. Za 
krzewski aus Gutowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Szoldry, 
v. Koſinski aus Targowagörka und v. Zaborowski aus Ikowier; 
Kaufmann Zernich aus Stettin und Gutspächter v. Zelawski aus 
Wziechowo. 2 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Blumberg aus Bromberg; Gutsb. 
und Major a. D. Delhäe aus Swigezyn; die Kaufleute Winkler aus 
Breslau, Bormann aus Hirſchberg und Domainenpächter Burghardt 
aus Weglewo 

HOTEL DE PARIS. Bürger Berent aus Gaſawa; Gaſtwirth Eckert 
aus Santompsl; Inſpektor Witajewski aus Zakrzewo; die Gutsbeſitzer 
v. Baranowefi aus Gwiazdowo, v. Sucherzewski aus Puſzezykowo, 
v. Chlapowski aus Bagrowo und v. Karezewski aus Lubrze. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Dullin aus Schokken; Wirthſchafts⸗ 
Beamter Fengler aus Zurawita; Kunſtgaͤrtner Wetzel aus Gr.⸗Ry⸗ 
bno; Wieſenbaumeiſter Düger aus Göra und Gutsbeſitzer Grundies 
aus Chmielewo. 

HOTEL DE SAX E Ackerbürger und Guteragent Böhme aus Grätz. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsbeſitzer Heickerodt aus Zabikowo; Par⸗ 
tifulier Bowirsfi aus Wyskofi und Kaufmann Kronheim aus Frauſtadt. 

BRESLAUER GASTHOF. Diufitus Menklieb aus Medzibor. 

DREI STERNE. Gutsv. Wieruſzewski aus Kopaſzyce; die Schreiber 
Wojeiechowsfi aus Graboſzewo, Radoneki aus Chwalibogowo und 
Kaufmann Wröblewsfi aus Wreſchen. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


terröcke; 1 weißer Shierting-Unterrock; 2 barchentne Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die hieſige 


= N 
Partikulter Weiſſenberg und x ekrelair Meyer | 


bi Im Anfange des Aprils d. J. wird am 
engen Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ 


Bymnaſium eine Vorbereitungs-(Elemen⸗ 

lar=) Klaſſe eröffnet, deren Aufgabe fein 
ſoll, hauptſächlich ſolche Knaben, die unter 
9 Jahre alt ſind, für den Eintritt in die 
Serta des Gymnaſiums geeignet zu machen. 
Anmeldungen bin ich bereit anzunehmen. 


Heydemann. 
Die heute Mittag gegen I Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Johanna geb. 
Dziadek, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel- 
dung ergebenſt anzuzeigen. Poſen, den 2. März 1856. 
Em; Bauermeiſter, Kreisrichter. f 
Geſtern Abend um 7 Uhr entfchlief ſanft unſer ge⸗ 
liebtes Klärchen im Alter von 1 Jahr 4 Monaten. 
ef betrübt zeigen wir dies Freunden und Verwand— 
en an. Poſen, den 2. März 1856. 
— Wilhelm Krengel und Frau. 
Auswärtige Familien⸗Machrichten. 
& Verlobungen. Berlin: Frl. W. v. Alvensleben⸗ 
erleben mit dem Lieut. Hrn. v. Maſſow; Breslau: Frl. 
. Chorus mit Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Pannewitz; Wohlau: 
ST. A. Nimann mit Hrn. H. Jarazin. 
— Verbindungen. Berlin: Hr. Hauptmann Jordan 
ut Frl. A. v. Bock, Hr. W. Horz mit Frl. A. Schulze 
97 Hr. Ad. Greiner mit Frl. L. Geyer; Illberſtedt: 
N eutsbefiper J 5. Urban mit tl. J Sch 
Rikiſch, Geſetz»Sammlung für Juri: 
ſten 1806/54. Preis 3 Thlr. Vorrähig in 
der Gebr. Scherk'iſchen Buchhandl. (E. Reh⸗— 
leld) in Poſen. 
So eben erſchlen und i i > £ 
5 ö ſt zu haben in der Gebr. 
Scherfigen Buchh. (E. Rehfeld) in Poſen: 


ER Spreiß:Zabelle für das Großher⸗ 
1 Wisper, ſen, oder wie viel koſtet 1 Scheffel, 


1 Viertel, mr. und 1 Berliner Metze, wenn 
Preis 74 Sgr. MB, fo und fo viel Fofter? 
Bekanntmar - 
Als muthmaßlich geftohlen find l 
men und können im Bureau des Kei alas genom- 
rius Kretſchmer En werden: Kommiſſa 
1) Frauenkleider: 1 Seidenkleid, & 
fett; 1 Tüͤllmantille mit jeidenen Blumen aufn, 
näht; 1 dergl. ſchwarzſeidene mit Spitzen; 1 Mouffe 
Uinkleid, roth und blau geblümt; 1 Wollenkleid, kirſch⸗ 
braun; 1 desgl. türkiſch gemuſtertes; 1 desgl. ſchwarz, 
braun und weiß karrirt; 1 desgl. roth. und blau ge⸗ 
dirt; 2 Poil de Chevre, weiß und braun karrirt; 
kirſchbraun karrirtes Moorkleid; 1 Merino- 
uſtert; 1 halbwollenes Kleid, blau und grau kar⸗ 
wel, kornblau; 1 Kamlottkleid; 2 Kattunkleider, 
las und braun gemuſtert; 1 desgl. braun; 3 desgl. 
gra mit weißen und ſchwarzen Blumen; 1 lila und 
u geſtreifter Kinderüberwurf; 1 ſchwarztuchener 


ock nebſt Jacke mit Sammetbeſatz; 2 weiße Un⸗ 


Unterröcke; 1 desgl. roher, 1 desgl. grüngeſtreifter; 
1 ſchwarze Thibetjacke mit rothem Futter; 1 baum⸗ 


wollene Kinderjacke, gehäkelt, blau und weiß; 1 roſa 
wollene Frauenmütze mit ſeidenen Bändern garnirt; 
Z geſtreifte und 1 lila wollene Schürze. 


2) Mannskleider: 1 ſchwarzer Leibrock mit 
grüner Seide gefüttert; 1 desgl. Tuchrock mit Moire 
gefüttert; 1 ruſſiſch grüner Ueberzieher mit ſchwarzem 


Mancheſterkragen; 1 Paar blau und braun geſtreifte 


Buckskinghoſen; 1 Paar Korthoſen, graublau, erſt zu— 
geſchnitten; 1 Paar lila Hoſen; 2 Paar grautuchene; 
1 Schwarze Tuch⸗ und 1 bunte Piquéweſte. 

3) Tücher: 1 großes rothbuntes Shawltuch mit 
weißem Spiegel; 1 roth gemuſtertes Umſchlagetuch 
mit breiter Borte und weißem Spiegel; 1 grau wol« 
lenes Umſchlagetuch, grau mit lila Borte; 4 desgl. 
bunt karrirte; 3 Halstücher, ſchwarz; 1 desgl. roth 
und ſchwarz karrirtes; 5 desgl. bunte; 2 desgl. ſei⸗ 
dene, roih und grün gemuſtert; 1 rothſeidenes Ta— 
ſchentuch mit gelben Blumen; 1 weißes Taſchentuch 
gez. C. P.; 3 Handtücher; 7 Küchenhandtücher; 2 
kleine Tiſchtücher; damaseirt. 

4) Wäſche: 18 Frauens-, 7 Mannshemden und 
A zugeſchnittene Kinderhemden; 3 dgl. Mannshemden. 

5) Betten und Bezüge: 2 Deckbeiten, roth 
und weiß ſchmal geſtreift, eins ohne Ueberzug; 1 dgl. 


roth karrirt; 1 desgl. nebſt 3 Kopfkiſſen mit roth, 


braun und gelb gemufterten Ueberzügen; 2 Unterbet⸗ 
ten, roth und weiß geſtreift; 1 desgl. lila; 1 desgl. 
blau weiß und 1 desgl. grau und weiß geſtreift; 
1 Betlüberzug mit 3 Kiſſenbezügen, blau und weiß 


gemustert; 4 Kopfkiſſenüberzuge; 2 desgl. rothe; 1 


roſa Inlett mit dem Zeichen „Walter“; 1 weißer le 
berzug von Shierting; 4 Bettlaken. 1 

6) Stoffe: 23 Ellen ſchwarzes Tuch; 63 Ellen 
weißen Barchent; 2 Stücke Katlun, braun und weiß 
gemuſtert; desgl. 5 Ellen breit gemuſterten; 18 Ellen 
Neſſel, ſchwarz mit grünen Streifen; 1 Stuck Zeug 
mit weißen Blumen; 1 Stuck Organdy, blau mit 
rothen Blumen. 

7) Verſchiedenes: 3 Sonnen- und 1 ſchwarzer 


Seife; 1 Handkorb; 3 Kleiderbürſten; 2 braunge- 
muſterte Kittai⸗Vorhänge; ein Gebetbuch; 1 blauer 
Teller; 1 Bunzlauer Topf mit ca. + Quart Schmalz; 
1 Kaffeemühle; 1 eiſerne Feuerſchippe; 2 eiſerne 
Bratpfannen; 1 Schmortopf; 1 dergl. eiſerner; 7 
dergl. Töpfe; 2 dergl. Tiegel; 1 dergl. Kaſſerolle; 
Paar Meſſer und Gabeln mit eiſernen Stielen; 6 dergl. 
mit ſchwarzer Hornſchale; 6 Paar Meſſer mit eiſernen 
Stielen; 6 Baar dergl. mit ſchwarzen Stielen; 2 mef» 
ſingene Mörfer; 2 dergl. Pletteiſen; J roth lackirtes 
Tablet; 2 meſſingene Leuchter. 

Poſen, den 1. März 1856. 

Königl. Polizei-Direktorium. 


| | 
—— ——— n 


Thor-Expedition Schrodka auf die ſüdliche Straßen- 
ſeite und in die unmittelbare Nähe des Warſchauer 
Thores heute verlegt worden iſt. 
Poſen, den 1. März 1856. 
Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Der Strafgefangene Franz Grieger iſt aus hie— 
ſiger Anſtalt entwichen. 

Wir erſuchen ergebenſt, auf dieſen Verbrecher ein 
wachſames Auge zu haben, ihn im Berretungsfalle zu 
arretiren und wieder abliefern zu laſſen. 


Signalement: Vorname, Franz; Zuname, 


Grieger; Alter, 32 Jahr; Geburts- und Wohnort, 
La gowitz bei Brätz; Religion, katholiſch; Gewerbe, 
Maurer; Größe, 5 Fuß 3 Zoll 3 Strich, Haare, 
ſchwarzbraun; Stirn, niedrig; Augenbraunen, braun; 
Augen, grau; Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, 
raſirt; Zähne gut; Kinn und Geſichtsbildung, ge— 
wohnlich; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, kräftig; 
Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen: eine Schnitt» 
narbe am linken Daumen. 

Bekleidung: eine braune Tuchweſte, eine 
dergl. Tuchjacke, ein Paar dergl. Hoſen, ein Hemde, 
gez. Litt. A., ein Paar Schuhe, ein Paar Pantoffeln, 
zwei Halstücher, ein Schnupftuch, ein Paar wollene 
blaue Strümpfe, gez. Litt. B., eine Arbeitsſchürze. 

Rawicz, den 2. März 1856. 

Königl. Direktion der Strafanftalt. 


Stargard⸗ a4 Poſener 
Eiſen⸗ bahn. 


Die bei Veränderung des Oberbaues der Strecke 


Creuz-⸗Poſen gewonnenen Eiſen⸗ Materialien, und 
zwar: 


circa 6160 Centner gußeiſerne Schienenſtühle, 


800 diverſe ſchmiedeeiſerne Schrau⸗ 
benbolzen und 
3 kleine Bleche, 


ſollen im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſt⸗ 
bahn in Parthien von 100 und 200 Gentner öffent⸗ 
lich meiſtbietend veräußert werden und iſt hierzu ein 
Termin auf Donnerſtag den 6. März Vormittags 
10 Uhr im Abtheilungs⸗Bureau zu Bahnhof Poſen 
anberaumt. 

Die ſpeziellen Bedingungen des Verkaufs liegen 
aus in den Stations-Bureaus zu Stettin, Star- 
gard, Bromberg, Wronke, Samter und Po- 
fen, auch werden dieſelben vor dem Termine den er⸗ 
ſchienenen Käufern bekannt gemacht, und Kaufluftige 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Mate- 
rialien auf Bahnhof Poſen, Samter und Wronke 
gelagert ſind. 

Poſen, den 18. Februar 1856. u 


Der c. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleſiner. 


Nachlaß ⸗Auktion. 
Mittwoch am 5. März c. Vormit⸗ 


tags 10 Ubr werde ich am alten Markte 
vor der Rathswaage aus einem Nach- 


laſſe 

6 Früftige Arbeitspferde in gutem 
Futterzuſtande mit Geſchirren, 

4 ſtarke Arbeitswagen auf eiſer⸗ 

nen Alhſen, 

einen gut erhaltenen, leichten, auf 
Drutkfedern ruhenden Halb⸗ 
Wagen, 

Stallutenſilien, als: 2 Häckſelladen, 


Decken de. x. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Mittwoch den 5. März c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗Lo⸗ 
kal Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoui⸗ und birleue Möbel, 


als: Stühle, Spiegel, Sopha, Tiſche, 1 Schreibtiſch, 

1 Ausziehtiſch mit Einlegeplatten, Betten, fo wie eine 

Parthie Kleidungsſtücke, Cigarren, Tabak, Kaffee, 

ein noch gutes Klavier, 4 komplette, noch faſt neue 
Pferde⸗Sielengeſchirte, Wirthſchaftsgerathe und 

130 Bouteillen 2iraf 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Auktions -Kommiſſarius. 


Die Königlichen Kaſſen und Pri⸗ 

vatperſonen wollen nicht unterlaffen, 
den Staatspapieren, welche wegen 
neuer Coupons oder wegen erfolgter 
Auslooſung eingeſandt werden, dop⸗ 
pelte Verzeichniſſe beizufügen. 
In einer Familie, in welcher die 9s r 
per beenden Auffcht ener Ergchenn ne 
der franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig iſt und 
den Muſtkunterricht leitet, können unter ſoliden Be- 
dingungen  Penfionaitinnen aufgenommen werden. 
Das Nähere hat die Güte Herr Prediger Bork mit⸗ 
zulheilen kleine Gerberſtraße Nr. 6. 

Eine guterhaltene, noch im Gange befindliche Schnell 
preſſe von Müller feel. Witwe in Wien 1848 ge- 
baut, mit Eiſenbahnbewegung, die 22 zu 32 Zoll 
rhein. druckte, iſt in der Mg. G. Korn'ſchen 
Buchdruckerei in Breslau billig zu verkaufen. 


| 


Einige Penſionaire finden noch Aufnahme Neuſtäd⸗ 


ter Markt Nr. 6 bei Hagemann, 
Poſt⸗Condukteur a. D. 
Eine Apotheke wird mit 6000 Thlrn. Anzahlung 
von einem Selbſtkäufer geſucht. Adreſſen werden sub 
S. Nr. S4 in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


. — rare 
Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, 


daß wir auf hieſigem Platze, Dominikanerſtraße 2 
und Breiteſtraße 12, eine Rum⸗, Liqueur, Spritte, 
Branntwein- und Eſſig⸗Spritt⸗Fabrik unter der Firma 


Reisner & Jaffe 


eröffnet haben. Mit dieſer Geſchäfts⸗Branche genau 


vertraut, werden wir durch vereinte Kräfte mit den 


Prinzipien der ſtrengſten Reellität allen Anforde- 


« HIER 5 2 
Für Modiſten 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich durch 
perſönliche Einkäufe in Paris mein Lager 


Pariſer Blumen ung Aedern 


für dieſe Saiſon vollftändig ſortirt habe, und empfehle 
dieſelben von den einfachſten bis zu den elegante⸗ 
en zu Pariſer Fabrikpreiſen. Das Vorurtheil, als 
ſeien die franzöſiſchen Blumen theurer als die guten 
deutſchen, wird ſicher ſchwinden, nachdem man beide 
Preiſe mit einander verglichen, und bin ich zu dieſem 
Zwecke gern bereit, Probeſendungen zu machen. 


Ww. Regine Goldschmidt, 


6 


nat 

Auch in dieſem Jahre werden verſchiedene Sorten 
veredelter Obſtbäume zu billigen Preiſen im Dominial« 
garten zu Weojnowo bei Murowana Go- 
slin verkauft. 

Für einen leicht verkäuflichen Artikel wird eine an⸗ 
ftändige Verkäuferin in geſetzten Jahren geſucht. Kau⸗ 
tionsfähige Perſonen, die ihre Zuverlaſſigkeit nach⸗ 
weiſen können, belieben ſich Königsſtraße Nr. 11 beim 
Rittergutsbeſtzer Fehlan zu melden. 

b eg allo n aten ar Plan 8 
129 nag - mueuplocß 260 
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Ein Commis für ein Herren-Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, der der polniſchen Sprache mächtig iſt und ein 


992 
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Zwei dunkelbraun getigerte flockhaarige 
Hühnerhunde, einer mit langer, der andere 
mit kurzer Ruthe, beide auf den Namen 
„Beckas“ hörend, find uns vor ungefähr 3 Wochen 
abhanden gekommen. — Indem wir vor deren Ankauf 
warnen, ſichern wir dem Ueberbringer derſelben hier⸗ 
durch eine angemeſſene Belohnung zu. 
Zabikowo, den 2. März 1856. 
Eduard Miehle. Wilhelm Hauch. 


Poſener Markt Bericht vom 3. März. 


Don 
Tl Sgr. Pf. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. — | — 


rungen beſtens zu eniſprechen ſuchen und bitten um Berlin, Jerufglemerſtraße 22, 1. Etage. beſcheidenes Benehmen hal, findet ſofort ein Engage kee Biken i 54 1 
u er. 1 55 f iederlage ment. Näheres zu erfahren Schuhmacherſtraße Nr. 6 Roagen, ſchwerer Sorte 

ojen, den 3. Mär F N 20% i im. ö at Sorte ———- -( 

"" Reisner &. Jalfe. Pariſer Blumen und Jedern. bein Leiſer Lebenbeim, 7 0 e andere Bart n lm = II m = 

Deucicherdig an det Oder, im Bebniar 18. |, rei andiumgs-Oomammäs mit en | Alte Ba une e 

{ . b Dr 13 * ten Zeugnissen wünschen wir für London zu BR. RL - 1 — | _ 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in meinem bis jetzt verpachtet geweſenen, x Briefe erbi Haukiit Kocherbſen. Mee 

früher Carl Dürrſchen Speditions ⸗Etabliſſement hierſelbſt, welches mit maſſiven Speichergebaͤuden und 6 Har — 4 0 Zen Bin m 11 Löbch Winter⸗Rübſen ee 

luftigen Böden zum Aufſchütten von Getreide, Oelſagten ze. beſtens verſehen iſt, vom J. Januar c. ab ein . Hartmann & Comp., Pimlico in London. Buchner N erm 

Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchaft e en eee eee 

45 5 “is dem Dominium Piotrowvo bei Poſen. Butter, ein daß zu 8 Pfd.. ——- -[ 

unter Leitung des mit dieſer Branche vollkommen vertrauten Herrn Julius Kühn beireibe. F TER DT RB BER HE) WER PRO ARPE L SE SEEN Rother Klee, d. Etr. zu 110 Pfdö0.—— . —— 

j Durch hinreichende Fonds unterftüßt, wird es mein Beſtreben fein, das mir zu gewährende Ver⸗ Ein Knabe hieſiger ordentlicher Eltern findet jofort | Heu, 5 25 zu 110 Pfd.. — 25 —— 27 6 

4 trauen durch reelle und zeitgemäß billige Bedienung zu erhalten. ein Unterkommen in der Handlung bei H. Salz, 1175 ber G. A 15 9115| —1 60154 — 

Mein Weingeſchäft in Grünberg erleidet dadurch keine Veränderung. Neueſtraße Nr. 70. 43 0 £ Spitiuus: J 1 un! — 4 — 1 — 4 11 — 

2 Carl Engmann. Im Hauſe Kränzelgaſſe Rr. 34 find kleine Woh. | am J. Mit 10e 2322 5 7 

t ; nungen und Läden vom 1. April d. J. zu vermiethen, 7 r. 2322 61 76 


Frühjahrs⸗Mäntelchen und Mantillen 


t, 3 


(0) in gefälligften Farben und Formen, find bereits in großer Auswahl vorräthig im Modemagazin von b ) 


Louis Hirschfeld, 


Die neueſſen 
5 Twienen (Nöcke), Beinkleider & 
und Weiten empfiehlt die Tuch⸗ und 

& Herren-Öarderobe-Handlung von 


Jacob Kantorowicz, 


Wilhelmsſtr. 10. 
S 


Theod or Krätſchmann, 


Alle biete Pesiiedenen Gattungen Samen 
habe ich ſelbſt erzielt und kann daher mit Sicherheit 
für ihre Güte, wie auch Echthen garantiren. 
Bogdanowo, den I März 1856, 
C. Menke, Gärtner, 
e den emitam La te 
Auf dem Dominium Ce bei Pude⸗ 
witz iſt diesjähriger ſehr guter Thimothee Samen 
zu verkaufen. 


e 
S0 Stück WM f 
wollreiche, zur Nachzucht taugliche Mutterſchafe 


ſtehen auf dem Dominium 2Weichnitz, Glo; 


Die Abholung 


Die Börse blieb sehr günstig gestimmt und die meisten Aktien stellten sich höher, besonders am Schlusse. 
118-119 —118 bezahlt. Pie 
Wien und kurz Amsterdam höber, Augsburg aber niedriger. 


431244 bezahlt 
don, Paris, Frankfurt, 


Zettel-Ban 


Breslau, den 1. März, 
Kosel-Oderb.) 2114 B. 
ouisd’or 110% B. — 6. 

Die Börse war auch 


6. Neisse-Brieger 72} B. — G. 


heute für Oesterreiebische Credit mobilier, Darmstädter, Geraer, T 
schält hedeutend höhere Course dafür angelegt. Fonds offerirt, Pfandbriefe niedriger. 


oder das Haus iheilungswegen zu verkaufen. Die 
Läden eignen ſich beſonders für Fleiſcher, Bäcker 
Milchverkäufer und Krämer. Das Nähere ift bei Fr. 
Jagielski, Waſſerſtraße Nr. 10, zu erfragen. 


Eine möblirte oder unmöblirte Stube iſt vom 
1. April billig zu vermiethen. 

Näheres bei S. J. Miſch, Markt Nr. 100. 

— J — 
Stercoskopen⸗Sammlung 
im Hauſe der Mad. Gerlach, Friedrichsſtraße 21, 
Parterre rechts. 

Gegen 200 der ſchönſten Anſichten von Frankreich, 
Algier, England, Italien, Schweiz, Berlin, Rhein⸗ 
land und mehrerer hoͤchſt intereſſanter Akademien. 
Ich kann mit Recht behaupten, daß eine ſo reichhal⸗ 
tige Sammlung hier noch nicht zur Schau geſtelltwurde. 
Entrée à Perſon 73 Sgr. 6 Billets für 1 


Commandit-Antheile der Disconto - Gesellschaft 


— 3 — 


Obersehlesisebe Litt. A. 218 B. — G. Litt. B. — B. 185 G. Breslau - Schweidnitz - Freibur 
Eu. Oesterreichische Banknoten 100% 5 8. "Polnische Bank - Billets 94 P. » banden — B. 941 & 


113-1135 bezahlt und Brief, — Von Wechseln 


Die Markt- Kommiffion. 
En nun 


Wollbericht. 

Breslau, 29. Februar. Die im Monat Januar 
gemeldete Lebhaftigkeit im Wollgeſchäft ſteigerte ſich noch 
im Laufe des Februar, und wurde das im Verhältniß 
zum Wollbeſtande große Quantum von ca, 6000 Ctr. 
Wollen aller Gattungen verkauft an inländiſche Tuch⸗, 
ſächſiſche und hierortige Kammgarn⸗Fabrikanten, fo wie 
an Wollhändler vom Rhein, aus Oeſterreich und Kom⸗ 
miſſionshäuſern von bier und von Berlin. Die Preiſe 
waren für alle Gattungen von Wolle einige Thaler hoͤ⸗ 
her als im Januar. Die Vorräthe, obgleich nicht bedeu⸗ 
tend, erſetzten ſich zum Theile durch neue Zufuhren. 
Die von der Handelskammer zur Mb faffung 

von Wollberichten eingeſetzte Kommiſſion— 


Telegr. Getreide: Börjen=- Bericht. 
Liverpool, 1. März. Baumwolle 8000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Thlr. Tägli öffnet von 10 Uhr bis S 
Uhrmacher in Poſen, Hotel de Vienne, Zimmer (2) 7 8 5 a geöffne 9 1 11 A — — 
e 13, rn ſich zu allen in dieſes Fach E D — Photograph aus Berlin. | Fogorzelice am 4 Marz Vernr.g le 2606 23, 
ene eee de rr Tan Enge 
. ren ee &u en e lit: glich . ) 7 . . 3. * . 8) = 9 8 
chsſtraße Nr. 29. für die Stohhunt⸗ b 7 7 ö — 
Fabi von or N : * * os 2 
Werner, Pein & Comp. in Berlin. Benin Börse vom 1. Meerz und 29. Febı uar 1856. 
Weiße und bemalte Porzellan: und Preuss. Fonds- und Geld- Courss. Eisenbahn - Aktien, | „vom. vom 29. vom 1. | vom 29 
lasſachen empfiehlt billigſt om l. 829 1888 11 15 9. [Dusseld. Elbert. 144 B 143-145 bz|Rhein. (St.) Pr. | — — 2 
GS. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. . 112 1 N ü e si IL 75 eee t 5 . . St. 8.138] 85 B | 835 bz 
NI. Gch Borzellanteler von 1291. das Dutzend an. Size len Na ae Te ee p , ee re | 
Kleereiber oder Handmaſchinen zum | 189 ie e 1101 ba | l Em e bz „„ pl e 595 U S 88 
Kleejagen die bei zwei Arbeitern etwa einen — — 1853 975.6: 971 bz — Mastricht.4 664 B. 643-65 bz]Ludwigsh.-Bex.|4 161 bz 9 — Starg.-Posener 33 964 bz 954.07 bz 
ie 3 — 1854 [4101 bz 101 b — Pr. Az 934 ba 9 = 
1 Klee ſtündlich abgeben, find à 45 Thlr. zu 934% be 31 bz ee >. p44 99 0 99 Ir 
Scheffe 5 3 - 1855 441101 bz 1101 bz JAmst.-Rotterd. 86 bz 86-855 bzlMagd.-Halberst.lt 210, b: 209 h 
haben in der Maſchinen⸗ und Ackerge⸗ s_schudsch: 13 87 b 87 G ſterg-Markische! 80 bz | 893 bz age. - Wisenb 1 48) Bank h rene t leer © 111 6 
räthe⸗Fabrik von Sech.-Pr.-Sch. 150 bz 150 b: Fr. 01% 5 100 B HB ar e Nüringer „ts . et 
2 II Cegielski in Poſen. | St.-Präm.-Anl. 34 1124 bz 1124 bz - II. Em:/d 1003 bz 1003 b Mainz-Ludwh. [4 934 6 1122 G * 2 22 B 100. B 
5 — —̃ — — Ku N. Schuld.] 3) — — 3 Dim.-S. P. 489 62 SS b: [Mecklenburger 4. 5-57 bz ar bz |Wilhelms-Bahnl4 en bz 1581 bz 
Brzozowskiſche Torfſtechmaſchinen, Ber. sa-, © it, „ e- e 1 10575 ba d gv ee en, 8 0 Nen fe b ie 
. . — f 85 6 854 bz 2 Pr. 4 95 951 6. Feust.-Weissb. 1% .bz | — — - Pr 90 B 
Thorner und Schmidtſche Getreide⸗ u N db 40 bz — B Berl.-Hamburg, us, 5 13 B Niederschl, .M Bu 10 3 1 W 2 Ta Er 90. 5 
2 fi Ostpreuss. 35 914 6 91 6 - — Pr. 4510: 25 6 3 r 21 b. 85 7 e onds. u 
Säemaſchinen, Pomm. - 3 002 bz 190 u 8 5 I. Er 43102 B 202 2 br Ar i = 3 5 B Braunschw. BA. 4 |1434-145bz]138F-140bz 
2 3 Posensche 11004 6 erl.-P.-Magd. 1 1054 bz 54-4 bz u Hl 5 85 927 N | 6 u 
Klee⸗Säemaſchinen empfehl 9 AU, 903 5 pr. 1. 6 351 1 m EN N 19 ba 105 15 Weimarsche ar w bu 6.86. 
ö © sche - 9 9 ‚ L. C. 995 b J A . 7 1 „ mst. en N 3 
A. I: Ephraim. 97 3 971 bz 925 bz - - L. Dat 994 bz 99 b. ordb. (Fr. W.) 1 611-4 bz 614 br Te 4 2 1124-143b3 — -112bz 
Auf de e „K. u. N. Rentbr. 4 96 bz 97, 6 |Berlin-Stettineri# 163 4-65-45/162 1637 - Fr 101 6 401 8 ſoestert Metall. 5 83785 b. 88 be u 6 
uf dem Dom. Bozdanowo bei Obornik Pomm. - 1963 bz 964 bz ö bz Oberschl. L. A Mir „ 217-218 ba] Ster PA. 4 1084-110401107$-108b2 
ſind folgende Sämereien zum Verkauf: 1) die ſehr | Posensche - 14 | 93 B SR bl - Pr. 46 — — 8 25 B. 35/185 bz 185 ba uG [ Fat.-A 5 81 -8ö}bz| S4g- bz 
große, weiße grünköpfige Rieſenmohrrübe, das Pfund | Preussische - 4 955 G 955 6 IBrsl. Freib.-St 4 162, bz N 855 b Pei A ner 93 B Russ:-Engl.-A. 5 1034 0 103 4 br 
à 15 Sgr.; 2) pi „ Westph. R. - 495. 6 95. 6 - Neue 4 11474-T49bz|146 bz - B. 3 813 B Sl b 57 Anleihe s 944 5 941 ö. 
gr.; 2) die echte, in der Erde wachſende Zucker \ ’ f 10 h 
üb ächsische - 1 öl. -Orel.-St. — B 11 8 eee . 
- 2 l Sächsische 4 | 912 bz 944 bz Cöln.-Crel.-St. 111 D. 4 908 bz 904 B - Pin. Sch. bz u B SIA bz uh 
Runkelrübe, beſonders für Brennereien zu empfehlen, | Schlesiche - 4 93 B | 938 b „ Pe. 99. 6 99 B „ f 70% h 79 b poln. Pell E 92 un 
a 8 Sgr. pro Pfund; 3) die große, ſehr lange über | Pr Bkanth.-Sch.i (12 Af. u35b 132 b:  |Cöln-Mindener 380168 K-60 5b 168.67 bafPrz.W. (St-V.) 4% 68 66 B fboln. 500 Fl. fan s | Be 
der Erde wachſende Runkelrübe, oder auch Zurnips | Min.-Bk.-A, 5 99 6 9% B = „ Pr.148100. B 10 N Ser. 4.5 00, 4 100, 6 enen ee 
genannt, a Pfund 5 Sgr.; 4) die neue große roth-⸗⸗ „ e, - II. Em. 102 1 1. 5 10 Del. | 9 994 6 7 5 — 20 6 20 6 
grauhäutige gelbe Sieckrube oder Wrucke A Pfund 16 Fer A 1105 ba og bs A t. Pan ln + B | 908 ba ann: 511 1 11 * rer er 2 ii e | 394 bz > 
Sgr.; 5) die vorzügliche lange grüne Gurke à Pfund | " „ IV. Em. 90 ba 901 ba 1 Hamb. P.-A. 577 U 8 NS 


Darmstädter Bank-Actien alte 139-137, neue 
waren Lot“ 


Wilhelmsbah" 


hüringer und Zettel-Bank schr animirt und wurden bei lebhaftem Ge— 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Wien, Sonnabend, 1. März, Nachmittags 1 Uhr. Aeusserst günstige Stim- 


für Credit-Aktien, Nordbahn und Centralbahn. 


zur Notiz 


Eisenbahn - Äctien waren fest. Consols von Mitt von 
Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 913 gemeldet. e ee ung 


mun 

1 Behlass -Oonrse, Silber-Anleihe87. 5procentige Metalliques 834. 4proe. Metal- 
iques 73. Bankaktien 1025. Nordbahn 281. 1839er Loose 1344. 1854er Loose 1084, 
National-Anlehen 844. Staats-Eisenhahn-Aktien-Certifikate 261. Bank-Int.-Scheine 


270. Kredit-Aktion * b 76. Paris —, 
Gold 68. Siber 354. London 10, 11. Augsburg 103. Hamburg 


f Paris, Sonnabend, 4. März, Naebmittags 3 Uhr. Der niedrige Stand des 
Liquidationscourses war hauptsächlich durch die augenbliekliche Lage der Börse 


5 

2 gauer Kreiſes, zum Verkauf, 

2 FR 

% kann erſt nach der Schur ftattfinden. Die Wolle 
der Heerde wurde voriges Jahr vor dem Bres⸗ 
lauer Wollmarkt an das Handlungshaus 
Landsberger daſelbſt zu 90 Thlr. pr. Ctnur. 
und die Lammwolle zu 973 Thlr. ohne Aus⸗ 


Schluss- Course. Iptoc. Rente 73, AU. 84e Rente 96, 50. Zproe. Spanier 3 


Aprocentige Spanier ee — esterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 9 


% 
Credit-mobilier-Aktien 1 


7 

% 
% 
% 
% 


\4 


Paris, Sonntag, 2. März. Die 3procentige begann heute auf dem B levatd 
zu 73, 80 stieg auf 73, 85, sank auf 70. 65 und * — unbelebt zu 73, 70. Oester- 


% reichische Staats Bisenbahn-Actien wurden zu 925 gemacht, 


ſchuß verkauft. 5 bedingt. Der Liquidationseours begann zu 72, 80, ank auf 72, 20, stieg auf 72 London, Sonnabend, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. Consol proc, 
Das Wirthſchafts-Amt. 2 70 und stellte sieh schliesslich weni fest auf 72, 45. Die 3procentige per Ende Spanier 234. — 208. Sardinier 89, — ee e de. 4014. Al. 
’ 


30, stieg wiederum auf 73, 70 und schloss | proc. Russen 92. 


KHUKURURZUNRLEBAUGRLRT Monat begann zu 78, 75, wich, auf 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Bofen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 
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